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Zwei Jahre Weltgeſchichte. 
Heute vor zwei Jahren ſtieß an der Marco⸗Polobrücke, 
unmittelbar ſüdlich von Peiping, ein japaniſches Bataillon 
mit bewaffneten Chineſen zuſammen. Es war Nacht, man 
erkannte ſich gegenſeitig nicht recht, jeder empfand Beſorgnis 
vor dem anderen, es wurde geſchoſſen, — om Morgen war der 
Zwiſchenſall da. Wir wiſſen heute noch nicht, was eigentlich 
in diefer Nacht vor ſich gegangen iſt, aber wir ſehen vor uns, 
was in dieſer Nacht entſtand: den erbitterten Krieg zweier 
Völter, eine Auseinanderſetzung von geſchichtlichem Rang. 
Seit dieſem Julitas vor zwei Jahren — jo ſchreibt die 
„Frankfurter Zeitung“ — ſind viele Schlachten geſchlagen 
worden, viele hunderttauſend Soldaten find gefallen, und 
viele Millionen Menſchen wandern heimatlos an den Weg⸗ 
rändern, in dumpfer Ergebung oder in aufbrechender Ver⸗ 
zu iflung. Und doch iſt noch immer kein Ende abzuſehen. 
Ein Drittel des Landes iſt in der Hand der Japaner, die 
Überlegenheit ihrer Wehrmacht zeigt ſich in jedem Gefecht 
von neuem, ihr Ziel, das feindliche Heer zu vernichten, den 
Gegner auf die Knie zu zwingen, iſt aber immer noch nicht 
erreicht. Wenn man beim Beginn der Kämpf die zwei 
Gegner ſah, die großartige Wehrmacht und die ſtahlharte 
Entſchloſſenheit und die glübende Vaterlandsliebe auf der 
einen Seite, wenn man die andere Seite dann ſah mit ihren 


an der Spitze, dann wagte man ſchon damals nicht, über den 
Ausgang dieſes Krieges eine P 9 abzugeben. 
Siebenhundrt Tage ſind ſeitdem ver „und immer noch 


* 


bleibt jene erregende Ungewißheit, die eines der dramaliſchen 
Kennzeichen e iſt. Die japaniſche Führung geht mit 
der ganzen Zähigkei Fortſetzung des 
Krieges, hinter ihr ſteht die beſte Wehrmacht des Oſtens, und 
hinter ihr ſteht der opferbereite Patriotismus eines Volkes, 
das ſich ſeiner großen Sendung bewußt iſt. Aber dar ir 
dehnt ſich die Weite des chineſiſchen Raumes; und noch immer 
ſteht der einſame große Mann, in hundert Schlachten ge⸗ 
ſchlagen, von ſeinen Freunden verlaſſen, immer zurück⸗ 
weichend und vieler Hilfsquellen beraubt, — noch immer ſteht 
der Marſchall da unerſchüttert und ungebrochen, und die 
Leidenſchaft ſeines Kampfes wie die geheimnisvoll ſtrahlende 


Kraft ſeines Namens ſcheint noch in der Niederlage zu 
wachſen. Um ihn ſchart ſich vieles von dem, was in der 


chineſiſchen Nation vother auseinanderfiel und ſich gegen⸗ 
ſeitig zerfleiſchte; in dieſem Mann haben vierhundert Mil⸗ 


lionen Menſchen das Symbol einer neuen Einigkeit gefunden. 


In dem großen Kriege der Völker kämpfen beide mit ganz 
verſchiedenen Waffen — jo bleibt dem Beobachter noch immer 
die gleiche Notlofigkeit des Urteils wie in den Tagen, als 
der Krieg begann. e X 

Aber wenn man auch den Sieger dieſes Krieges nicht 
kennt, erkennt man doch immer deutlicher bereits einen Ge⸗ 
ſchlagenen. Dieſer Krieg wird darum ausgefochten, wer die 
Vormacht des Fernen Oſtens ſei, und die Soldaten kämpfen 
und ſterben darum, ob dieſe Vormacht China oder Japan ſei. 
Nur eine Macht wird es gewiß nicht mehr fein: Groß⸗ 
britannien. Schon von Beginn an war dies der heim⸗ 
liche Hintergrund des blutigen Krieges. Hat man ihn in 
London wirklich begriffen? Als in den Novembertagen des 
Jahres 1937 die Marſchtritte der ſiegreichen japaniſchen Re⸗ 
gimenter durch die Straßen der Internationalen Nieder⸗ 
laſſung von Schanghai dröhnten, vorbei an den britiſchen 
Poliziſten, die hier einmal die Herren waren, zeichnete ſich 
am Horizont die geſchichtliche Wende ab für jedes Auge, das 
ſehen wollte. Damals wäre vielleicht für die Briten der 
Augenblick gekommen geweſen, in einer verzweifelten An⸗ 
ſtrengung alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um den Platz am 
Nangtſekiang zu behaupten, den fie ein langes Jahrhundert 
innegehabt hatten. Statt deſſen ſtarrten ſie nach Trautenau, 
nach Reichenberg, nacht Eger, wie fie jetzt nach Danzig ſtarren 
— und unerbittlich geht das Schickſal inzwiſchen ſeinen 
Gang. Glaubt man in London vielleicht, die Chineſen haßten 
die britiſchen Niederlaſſungen, Vorpoſten und Wahrzeichen 
ſremder Herrſchaft und fremder Willkür, weniger als die 
Japaner? Wie immer dieſer Krieg ausgehen mag, in ihm 
wird ein neues afintifches Selbſtbewußtſein geboren, in ihm 
entſteht eine neue Leidenſchaft geiſtiger Selbſtbehauptung 
der Aſiaten, und in der brandenden Flut dieſer geſchicht⸗ 
lichen Bewegung wirken die Niederlaſſungen der Briten 
längſt nur noch wie einſame Sanddünen in der Sturmflut. 
Noch eine mächtige Welle — und fie find verſchwunden. 

Wenn die Briten nach Singapore kommen und hier die 
ſchweigenden Geſchützrohre ſehen und die grauen Leiber der 
Kreuzer im Hafen, und den flatternden Union Jack an den 
Maſten, dann werden ſie vielleicht glauben, es ſei alles wie 
einſt, und ſie könnten unbeſorgt ſchlafen. In Wirklichkeit 
hat ſich alles geändert. } 
täriſche Macht entitande 
als alles, was die Angelſachſen in dieſer Weltgegend auf⸗ 
zubieten vermögen, ſondern weil ſich im Bewußtſein der 


Menſchen der Umſturz vollzogen hat. Die Briten haben 


den Chineſen in dieſem Kriege geholfen, aber ſie haben es 
nicht mehr als herriſche Schiedsrichter über Krieg und 
Frieden getan, ſondern auf Umwegen und heimlichen 
Straßen, halb und lau, wie ſo vieles, was ſie getan haben 


ſeit zwanzig Jahren. Jetzt kommt die Quittung. Als ſich 


britiſche Staatsbürger vor chineſiſchen Kulis entkleiden 
mußten, begriffen viele Briten in jähem Schreck den Sturz, 
den in dieſem Augenblick ihr Reich erlitt. Die Briten haben 
im Oſten ihr Geſicht verloren, es gäbe kein anderes Mittel 


icht nur weil in Japan eine mili⸗ 
iſt, größer und eindrucksvoller 


Bydgoszcz, Dienstag, 11. Juli 1939 Bromberg 


Wieder zwei ergebnisloſe Unterredungen in Moskau. 


63. Jahrg. 


England und Frankreich ſind beſcheiden. 
Ees genügt ihnen ein „kleiner Vertrag“. — 


Sonderbericht N 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Am Sonnabend und Sonntag haben in Moskan wieder 
mehrſtündige Verhandlungen zwiſchen Molo⸗ 
to w und den Vertretern Englands und Frankreichs ſtatt⸗ 
gefunden, die nach der amtlichen ſowjetruſſiſchen Meldung 
kein konkretes Ergebnis hatten. Der Termin der 
nächſten Unterredung iſt noch nicht ſeſtgeſetzt. Man rechnet 
damit, daß die Verhandlungen ſich noch längere Zeit 
hinziehen. . > > 

Wie der „Kurier Warſzawſki“ aus Paris meldet, 
werden England und Frankreich ſich auf keinen Fall mit 
einer „automatiſchen Garantie für die Baltiſchen Staaten“ 
einverſtanden erklären, weil ſie nicht wollen, daß dieſe 


Staaten unter ein deutſches (?) oder ſowjetruſſiſches Protek⸗ 


torat kommen. Es gehe zur Zeit nur um einen „kleinen 
Vertrag“ zwiſchen England, Frankreich und der Sowjet⸗ 
union. — b e 

Die polniſche Preſſe berichtet aus Paris, daß die fran- 
zöſiſche Zeitung „La Paix“ in einem inſpirierten Artikel 
aufs neue ſeine Verwunderung darüber ausſpricht, 
daß die Sowjets ſo wenig Verſtändnis für die natür⸗ 
liche Verteidigungsſtellung Polens und Rumäniens auf⸗ 
bringen , Die Zeitung erinnert daran, daß Polen einige 
Male deutſche Vorſchläge über eine gemeinſame Aktion ge⸗ 
gen Sowjetrußland zurückgewieſen habe. Der Beſchluß der 


Gewerkſchaftsinternationale in Zürüch, die ſowjetruſſiſchen 


Arbeiterverbände nicht aufzunehmen, habe in Pariſer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen Befriedigung ausgelöſt. 


In London wird nach dem Bericht des „Kurier Wor⸗ 


ſzawſki“ darauf hingewieſen, daß der Türkiſche Geſandte in 
Mos kau ſich nach Ankara begeben hat. Man bringt dieſe 
‚Reife in Zuſammenhang mit dem Vorſchlag, daß die Türkei 
zund Polen mit der Sowjetunion dieſe Leiſtungspakte ab⸗ 
ſchließen ſollen. Nach dem „Obſerver“ berichtet der „ 
Poranny“, daß in den Moskauer Verhandlungen über vier 
Punkte bereits ein Ein verſtändnis erzielt worden ſei: 
1. England, Frankreich und die Sowjetunion ſchließen 
einen Pakt über gegenſeitige Hilſeleiſtung, der alle Fälle 
eines direkten Angriffes auf einen der Partner ausſchließt; 
2. Sofort nach dem Abſchluß des Paktes beginnen die 
Generalſtäbe der intereſſierten Mächte Beſprechungen 


„In Danzig ift es ruhia!“ 


zur Vorbereitung eines gemeinſamen Aktionsplanes im 
Falle eines Konfliktes; 

8. Der Pakt wird die Garantie gegen einen unmittel- 
baren Angriff auf folgende Staaten umfaſſen: Rumänien, 
Türkei, Griechenland, Lettland, Eſtland, Finnland und 
Belgien. 

4. In allen anderen Fällen werden die drei Mächte in 
Beratungen über die „Aktion“ eintreten, die fie unter⸗ 
nehmen ſollen. 


In Paris ift man entmutigt. 


Paris, 10. Juli. PAT.) In politiſchen Kreiſen Frank⸗ 
reichs übt man eine weitgehende Zurückhaltung den 
Ergebniſſen der Unterredungen vom Sonnabend und Sonn⸗ 
tag gegenüber. Die Pariſer Preſſe hebt hervor, die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Vertreter in Moskau hätten es 
kategoriſch abgelehnt, der Preſſe irgend welche Informa⸗ 
tionen zu erteilen. Sie haben nicht einmal den allgemeinen 
Verlauf der Unterredungen und den äußeren Eindruck ge⸗ 
ſchildert. Am Sonntag wurde die Lage in Paris ſehr 
ſkeptiſch beurteilt. 


Der „Temps“ veröffentlichte am Sonntag einen Leit⸗ 


artikel, der in unwilligem Tone Rußland gegenüber gehal⸗ 


ten iſt. Die Zeitung ſchreibt, die öffentliche Meinung 
Frankreichs ſpricht ſich immer deutlicher dafür aus, es ſei 
höchſte Zeit, derartige Verhandlungen einzuſtellen oder zu 
irgend einem Ergebnis zu kommen. Die Zeitung beruft 
ſich auf engliſche Preſſeäußerungen und ſpricht die Auf⸗ 
faſſung aus, Lord Halifax und Außenminiſter Bonnet haben 
bei den letzten Unterredungen den Sowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftern zu verſtehen gegeben, es wäre höchſte Zeit, die Ver⸗ 
handlungen zu beenden. Jede weitere Verzögerung würde 


den Frieden nur ins Wanken bringen. Zum Schluß ſpricht 


das Blatt die Hoffnung aus, daß die letzten Inſtruktionen 
ſo gehalten ſein dürften, daß ein baldiger Abſchluß 
in Moskau möglich ſei, und zwar der Abſchluß eines drei⸗ 
ſeitigen Gegenſeitigkeitspaktes. Das würde 
bedeuten, daß alle, die Garantien für die Baltenſtaaten und 
für die in Weſteuropa liegenden Staaten berührenden 
Fragen vertagt worden ſind. 


Kein Oſtſee⸗Beſuch der britiſchen und franzöſiſchen Flotte. 


Über die Lage in der Danzig⸗Frage läßt ſich der „Glos 
Poranny“ unter der Überſchrift „In Dan dig — ruhig“ 
wie folgt berichten: 

„Was Danzig betrifft, ſo iſt in dieſem Sektor eine ge⸗ 
wiſſe Beruhigung eingetreten, wenn man dem Schein 
Glauben ſchenken darf. - 

Über die Lage bezüglich Danzigs beriet Außenminiſter 
Bonnet mit dem Botſchafter in Paris, Luãukaſiewicz. 

Nach Beendigung dieſer Beſprechungen wurde in Lon⸗ 
don und Paris die Meldung verbreitet, wonach Polen in 
Kürze von den Danziger Behörden die Einſtellung der anti⸗ 
polniſchen Kampagne und die Achtung der polniſchen Rechte 
in Danzig verlangen werde. 

Die Polniſche Regierung hat die Lage klargeſtellt und 
einen genauen Aktionsplan feſtgeſetzt. 


Das bedeutet aber nicht, daß dieſe Schritte in 
den nächſten Tagen unternommen werden ſollen. 


Jedenfalls würden in den nächſten Tagen weder der grund⸗ 
ſätzliche Plan noch die einzelnen Schritte der Regierung 
bekanntgegeben werden. x 2 


Dabei muß vor allem feftsneftellt werden, daß 
von einer Note an die Freie Stadt augenblicklich 
nicht die Rede ſein könne. Auch die Gerüchte 
über das Eintreffen einer gemiſchten engliſch⸗ 


ſranzöſiſchen Flotte in der Oſtſee find unwahr. 

Sie entſtanden deshalb, weil in der weſteuropäiſchen Preſſe 
Meldungen erſchienen waren, wonach einige kleinere Ein⸗ 
heiten der engliſchen und franzöſiſchen Flotte wie alljährlich 
die einzelnen Hauptſtädte und Häfen der Oſtſee beſuchen 
ſollten, wobei im Programm auch ein Anlaufen des Goͤin⸗ 
gener Hafens vorgeſehen ſei.“ 5 SER 
CCC 
als Krieg, es wieder zu gewinnen, und dieſen Krieg fürchten 
ſie, müſſen ſie fürchten wie die Peſt. Sie können noch klagen 
und Unterhausanfragen ſtellen und Noten ſchicken — das 
Schickſal wenden können ſie nicht mehr. n 
Aus dem Chaos des Krieges und dem Opfertod der 
Soldaten wächſt in dieſen Jahren ein neues Aſien. Nur im 
Dämmern erſt vermögen wir ſeine Umriſſe zu ſehen, und 
vieles bleibt uns rätſelhaft und halb verhüllt. Aber gewiß 
bleibt, daß dieſes Aſien den Aſiaten gehören wird und nie: 
mand anders. Im Donner der Schlachten am Yangtſekiang 
verſinken hundert Jahre fernöſtlicher Geſchichte, und ein 
neues Zeitalter ſteigt herauf. 


„Es ſcheint, daß die Meldungen doch 
übertrieben waren!“ 


Aus Warſchau meldet die „Republika“: 

In Warſchauer maßgeblichen Kreiſen wurde Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber erklärt, daß insbeſondere aus Paris 
kommende Nachrichten, wonach die Polniſche Regierung dem 
Senat der Freien Stadt Danzig ſechs Forderungen habe 
zugehen laſſen, in denen die Auflöſung des „Freikorps“, die 
Einſtellung weiterer Rekrutierungen und Aufhebung jeg⸗ 
licher Anordnungen militäriſchen Charakters verlangt 
werde, von Grund anf 


falſch und frei erfunden find. 


Maßgeblichen Informationen zufolge, bemüht ſich die 
Polniſche Regierung augenblicklich, die faktiſche La ge 
in Danzig feſtzuſtellen, und zwar ſoll ermittelt 
werden, wie weit die Preſſemeldungen über die militäriſchen 
Vorbereitungen in Danzig den Tatſachen entſprechen. 


Den erſten offiziellen Feſtſtellungen zufolge 
ſcheint es, daß dieſe Meldungen doch übertrieben 
waren und daß die militäriſchen Maßnahmen 
in Danzig nicht ſo weit gingen, wie es aufangs 
berichtet wurde. Dies behauptete man geſtern 
in Warſchauer politiſchen Kreiſen, ohne aus 
dieſer Überzeugung irgendeinen Hehl zu machen. 


Erſt nach Feſtſtellung des wirklichen Tat⸗ 
beſtandes in Danzig werde man an Gegenmaß⸗ 
nahmen denken, aber in jedem Falle kann man ſchon 
jetzt davon überzeugt fein, daß die Polniſche Regierung — 
wie bisher betont wurde — ſich nicht herausfordern laſſen 
und die in einem für den Gegner günſtigen Moment auf⸗ 
geworfene Entſcheidung nicht annehmen, ſondern zuſammen 
mit feinen Verbündeten über Zeitpunkt und Art der Aus⸗ 
einanderſetzung entſcheiden werde. 


Zur Beruhigung überhigter Gemüter. 

Der „Kurjer Czerwony“ läßt ſich aus Berlin melden: 
Unmittelbar nach dem Beſuch des bulgariſchen Mi⸗ 

niſterpräſidenten kehrt Reichskanzler Adolf Hitler nach 

Berchtesgaden zurück. Bis Ende September iſt kein 


Beſuch und keine Kundgebung vorgeſehen, bei der der 
Kanzler Gelegenheit hätte, politiſche Themen zu berühren. 


In gewiſſen Berliner Kreiſen wird deshalb gefolgert, daß, 


falls nicht Unvorhergeſehenes eintritt, Reichskanzler Adolf 
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Hitler erſt am 7. Auguſt anläßlich der Enthüllung des 
Hindenburg⸗Denkmals im Reichsehrenmal bei Tannen⸗ 
berg das Wort ergreifen wird. In der Zeit vom 3. bis 
10. September findet der Parteitag in Nürnberg 
ſtatt. Für die zweite Hälfte des September wird der Beſuch 
König Viktor Emanuels III. von Italien und des 
bulgariſchen Königs Boris ſowie von General 
Franco in Berlin erwartet. 


Polen und die Danziger Frage 
.. . und die Weſtmächte. 


Die „Gazeta Polſka“ brachte am Ausgang der ver⸗ 
gangenen Woche von ihrem Pariſer Korreſpondenten eine 
recht aufſchlußreiche Darſtellung zur Haltung der weſtlichen 
Demokratien in der Danziger Frage. 

Danach ſollen die Engliſche und Franzöſiſche Regierung 
von dem urſprünglichen Plan eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens in Berlin Abſtand genommen haben, 

weil das in gewiſſem Sinne eine Anerkennung be⸗ 
deutet hätte, daß man dem Deutſchen Reich eine unmittelbare 
Einflußnahme auf die Danziger Angelegenheit einzuräumen 
bereit ſei, während in Wirklichkeit dafür keinerlei Rechts ⸗ 
grundlage beſtehe. Darum werde man ſich wahrſcheinlich in 
London und Paris mit Erklärungen vor der eigenen Ofſent⸗ 
lichkeit begnügen, um keinen Präzedenzfall zu. 
ſchaffen. Allerdings ſei es möglich, daß die beiden weſt⸗ 
europäiſchen Mächte in ihrer Eigenſchaft als Garanten des 
Danziger Statuts beim Danziger Senat einen Schritt 
unternehmen würden, und zwar entweder durch den dortigen 
Kommiſſar des Völkerbundes oder aber durch den diplomati⸗ 
ſchen Vertreter der Polniſchen Regierung, da ja Polen die 
gaußenpolitiſchen Geſchäfte Danzigs führe. Danzig fei 
durch keinerlei Bindungen mit dem Deut⸗ 
ſchen Reich verbunden; darum müſſe es ſelbſt die 
volle Verantwortung dafür tragen, falls ſich aus der Wahrung 
1 5 pol niſchen Rechte in Danzig Schwierigkeiten ergeben 
ollten. ’ 

Im übrigen erwartet die polniſche Preſſe die bereits 
zweimal verſchobene Erklärung Chamberlains 
zur Danziger Frage für den kommenden Montag 
oder Dienstag. Der eigene Standpunkt der polniſchen Preſſe 
läßt den bereits vorgeſtern ſichtbar gewordenen Wunſch nach 
Entſpannung erkennen, und ſelbſt ein Blatt, wie der 
„Kurjer Polſti“ gibt eine ſchweizeriſche Preſſeſtimme wie⸗ 
der, — nämlich die „Baſeler Nachrichten“ — die von 
der Möglichkeit unmittelbarer deutſch⸗ pol- 
niſcher Verhandlungen ſpricht. Dieſe müßte aller⸗ 
dings zur Vorausſetzung haben, daß die polniſchen Rechte in 
Danzig voll gewahrt blieben und daß die „Entmilktari⸗ 
ſterung“ Danzigs vorher durchgeführt werde. 

Die Möglichkeit eines unmittelbaren Schrittes 
der Engliſchen und Franzöſiſchen Regierung 
in Danzig würde — das ſei beſonders betont — vollkommen 
der bisherigen Auffaſſung der maßgeblichen polniſchen 
Stellen widerſprechen, die ſich ſtets auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt haben, daß die Wahrung ihrer Intereſſen in Danzig 
allein ihre eigene Angelegenheit fei, die keiner fremden 
Einmiſchung bedürfe. 

In dieſem Zuſammenhang iſt eine Melbung des 
„Daily Telegraph“ vom 8. d. M. beachtenswert, die in ber 
ganzen Weltpreſſe die Runde macht. Das Londoner Blatt 
ſchreibt, es ſei heute in der Lage, eine Information zu be⸗ 
ſtätigen, die ſchon nor einigen Tagen zu leſen geweſen ſei, 
wonach nämlich eine gewiſſe Ausſicht beſtehe, daß zwiſchen 
Deutſchland und Polen Verhandlungen über 
den Status von Danzig in Gang kämen. Dies ſei der 
mirkliche Grund, weshalb die für Freitag erwartete Erklä⸗ 
rung Chamberlaius über die Haltung der alliierten Re⸗ 
gierungen über die Danziger Frage ausgeblieben fet, 

Der Polniſche Botſchafter in London werde ſich ſofort zu 
Lord Halifax begeben, um ihm eine Botſchaft der Polniſchen 
Regierung zu überbringen. Es müſſe betont werden, daß 
die Regierungen Englands, Frankreichs und 
Polens in engſter Zufammenarbeit ſeien und 
daß in der Danziger Frage keine der drei Regierungen 
handle, ohne ſich vorher mit den andern verſtändigt zu 
haben. Dabei ſei es ganz klar, daß Polen ſeine Po⸗ 
litik weiterhin ſelbſt beſtimme, und daß die 
Beratungen der dret Regierungen ſich in der Hauptſache auf 
die praktiſchen Schritte bezögen, die in einer gege⸗ 
benen Lage zu unternehmen ſeien. Wenn die Erklärung 
Chamberlatins auch am Montag nicht abgegeben werden 
ſollte, dann müſſe mit Recht angenommen werden, daß dies 
auf polniſchen Wunſch hin geſchehen ſei. 


* 
Zwei ruſſiſche Generale ; 
klagten vor einem Danziger Gericht. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Vor der Kleinen Strafkammer in Danzig trafen ſich 
als Kläger und Beklagte zwei Generale der alten 
ruſſiſchen Armee, die in Danzig als Emigranten 
leben und dort unter den ruſſiſchen Emigranten in Danzig 
eine ſührende Rolle einnehmen. Beide waren Führer von 
Organtſatlonen, von denen diejenige des Generalleut⸗ 
nants a. D. Peter von Glaſenapp verboten wurde. 
Der Führer der anderen Organiſation Generalmalor a. D. 
Viktor Lebedeff hatte die Behauptung aufgeſtellt, die 
Armee des Generals Judenitſch ſei von den Bolſche⸗ 
wiſten geſchlagen worden, weil General von Glaſenapp in 
deſſen Kriegskaſſe 7000 Pfund Sterling unterſchlagen habe. 
Der Beſchuldigte hatte den General Lebedeff darauf ver⸗ 
klagt, und das Amtsgericht hatte ihn auch wegen Be⸗ 
leidigung zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Auf Grund der Berufung des Verurteilten, mußte ſich 
nun erneut die Kleine Strafkammer mit dem Fall beſchäf⸗ 
tigen. Der beſchuldigte General konnte überzeugend nach⸗ 
weiſen, daß er mit der Kriegskaſſe des Generals Judenttſch 
überhaupt nichts zu tun gehabt hätte. Dem anderen Ge⸗ 
neral mißglückte der Wahrheitsbeweis für ſeine Behaup⸗ 
tungen vollſtändig. Auch das Berufungsgericht kam zu 
einer Verurteilung Lebedeffs, ermäßigte die Strafe aber 
auf 30 G., weil er nicht aus unehrenhaften Motiven gehan⸗ 
delt habe. Die Höhe der Strafe iſt unter dem Geſichtspunkt 
zu beurteilen, daß beide zariſtiſche Generäle heute in 


bitterſter Armut in Danzig leben. 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Juli 1939, 
KRrakau 3,11 — (3,06), Zawichoſt + 1.20 (+ 1,30), Warſchau ＋ 0,77 
+ 0,78), ot 
64), Kurzebrat + 0,64 Pieckel + = (. — 
irſchau + 0,13 ( 0,0), Einlage + 2,18 (+ 2,28), Schiewenhorſt 
+ 2,44 (+2,18). 
In Klammern die Meldung des® rtagoes. 


London ausgebrochene Brand erwähnt. 


Polniſch⸗engliſches Bündnis. 


Botſchafter Graf Naczynſki und Oberſt Koc 
wieder nach London abgereiſt. 


Aus Warſchau wird berichtet: 


Am Sonntag iſt der Polniſche Botſchafter in London 
Graf Raczynſki und der Vorſitzende der Delegation 
für die Finanzverhandlungen mit England Oberſt Koe 
im Flugzeug von Warſchau über Kopenhagen nach Lon⸗ 
don abgereiſt. 

Es verlautet, daß ſchon in nächſter Zeit die Unter ⸗ 
zeichnung eines formellen polniſch⸗engliſchen 
Bündnis vertrages zu erwarten iſt, durch welchen 
die Garantieerklärung Chamberlains vom 6. April dieſes 
Jahres beſtätigt werden ſoll. 

Da gleichzeitig auch Oberſt Koe nach London abge⸗ 
reift iſt, fo dürfte mit dem Abſchluß der polniſch⸗eng⸗ 
liſchen Finanzverhandlungen in den nächſten 
Tagen zu rechnen fein, 


Englands Kampf 
gegen die jriſchen Terroriſten. 


London, 10. Juli. (PA T.) In die Hände des engliſchen 
Geheimdienſtes „Scotland⸗Yard“ fiel ein Exemplar eines 
Rundſchreibens, beſtehend aus ſechs Maſchinenſeiten, das an 
die Mitglieder der in England arbeitenden JIriſchen 
Terroriſten⸗Organiſationen gerichtet iſt. Dieſes 
Rundſchreiben kündigt eine verſtärkte Tätigkeit an, um 
England zur Zurücknahme ſeiner Okkupationsarmee in 
Nordirland (Ulſter) zu zwingen. 

Das Dokument enthält eine Liſte der bereits aus⸗ 
geführten Terrorakte. Es wird u. a. der am 29. Mai in 
Man ſpricht in 
dem Rundſchreiben das Bedauern darüber aus, daß die 
Bombenexploſionen auch Menſchenopfer gefordert 
hätten. Zum Schluß wird darauf hingewieſen, die Iren 
beſchränkten ſich nur auf die Vernichtung von Eigentum 
und öffentlichen Amtern, und fie wollten nichts weiter als 
das öffentliche Leben Englands in Unordnung bringen. 

Im Zuſammenhang damit wird aus London gemeldet: 

16 000 engliſche Poliziſten haben den Befehl erhalten, 
während des Wochenendes die wichtigſten öffentlichen und 
ſtaatlichen Gebäude in London zu bewachen, während Scot⸗ 


Berhaftung bon Senior Ladenberger Stryj 


Am 4. Juli wurde der Pfarrer ber evangeltſchen Ge⸗ 
meinde in Stryj und Senior des Mittleren Seniorates 
der Evangeliſchen Kirche A. u. H. B. in Polen, Oskar Emil 
Ladenberger, von dem Gericht zu Stryf zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Jahr verurteilt. Er 
wurde beſchuldigt, unwahre Angaben auf einem Dokument 
gemacht zu haben. Der Anklage lag der Tatbeſtand zu 
Grunde, daß Senior Ladenberger im Jahre 1932 und 1935 
einem Gemeindeglied, das in der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche getauft war, Beſcheinigungen über ſeine Zugehörig⸗ 
keit zum evangeliſchen Bekenntnis ausgeſtellt hatte. Er hat 
dieſe Beſcheinigungen auf Grund der Eintragung im Konfir- 
mationsbuch vorgenommen. Auch in den Schulzeugniſſen 
des Gemeindegliedes war ſeine Konfeſſton von jeher als 
evangelifh angegeben. Es hat ſich ſtets bis zum heutigen 
Tage als der evangeliſchen Kirche angehörig gefühlt, obwohl 
es den formellen Austritt aus der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche noch nicht vollzogen hatte. Senior Ladenberger 
erteilte die Beſcheinigung, da an der Tatſache, daß der Be- 
treffende evangeliſch war, kein Zweifel beſtand, um ſo mehr, 
da der Vater und die Geſchwiſter evangeliſch ind. Senior 
Ladenberger war jo ſeſt überzeugt, keine ftrafbare Handlung 
mit der Ausſtellung der Beſcheinigungen begangen zu haben, 
daß er nicht einmal einen der ihm zur Verfügung geſtellten 
Rechtsanwälte in Anſpruch nahm. Und doch wurde er über⸗ 
raſchenderweiſe nicht nur zu ſchwe Strafe verurteilt, 
ſondern auf Antrag des Staatban wales „wegen Flucht⸗ 
verdacht“ in der Gerichtsver handlung ver⸗ 
haftet. Er befindet ſich zur Zeit im Gerichtsgefängnis 
zu Stryl. — Gegen das Urteil des Gerichtes und die In⸗ 
ee des Beſtraften wurde ſofort Einſpruch 
erhoben. 

Senior Ladenberger genießt in Stryi in allen Kreiſen 
der Bevölkerung größtes Anſehen, ebenſo wie er zu den be⸗ 
kannteſten Pfarrern der Evangeliſchen Kirche A. u. H. B. 
in Polen gehört. 

Das Urteil und die Inhaftierung hat größtes Auf⸗ 
ſehen und allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. 


Vernagelte Kirchentüren. 


Als die Evangeliſchen von Racot im Kreiſe Koſten 
an einem der letzten Sonntage ihr kleines Kirchlein zum 


Gottesdienſt aufſuchen wollten, fanden ſie die Schlöſſer der 


Eingangstür und der Sakriſteitür derart mit Eiſen⸗ 
keilen vernagelt, daß ſie nicht hineinkonnten. Im 
Beiſein eines Polizeibeamten ließ der zuſtändige Pfarrer 
die ſtarken Eiſenkeile entfernen. In Anweſenheit des 
Beamten wurde auch der Gottesdienſt gehalten, der ohne 
Störung verlief. 

Schon vor mehreren Wochen hatte die Gemeinde ein 
ähnliches Erlebnis, das der „Kurier Poznanſki“ mit dem 
„Wohlmeinen“ der Bevölkerung zu rechtfertigen verſuchte. 
Damals wurden der Küſtertn, die am Sonnabend die 
Kirche für den Gottesdienſt herrichtete, die Schlüſſel 
abgenommen und die Kirche verſchloſſen mit dem Be⸗ 
merken, daß das Gotteshaus den Katholtken übergeben 
werden müſſe. Tatſächlich konnte die Gemeinde am darauf: 
folgenden Sonntag nicht in ihr Gotteshaus, aber die Vor⸗ 
ſtellung bei den Behörden erwirkte doch, daß der Schlüſſel 
zurückgegeben und die Bevölkerung auf das Unſtatthafte 
ihres Tuns hingewieſen wurde. Leider find, wie das neueſte 
Vorkommnis zeigt, die Angriffe auf die Kirche nicht er⸗ 
loſchen. N pr. 


Berichtigungen des „Dziennik Poznanfki“. 


Der „Dziennik Poznanſki“, der ſich feit Wochen 
in einer ungewöhnlich ſcharfen Sprache gegen alles Deutſche 


gefällt, mußte dieſer Tage die Berichtigung der deutſchen. 


Hausbefikerin Martha Zevar aus der Gr. Gerberſtraße 
bringen, well er fie, wie inzwiſchen amtlich feſtgeſtellt 
worden iſt, fälſchlich beſchuldigt hatte, die polniſche Fahne 
beleldigt zu haben. f 

Jetzt muß er in feiner letzten Ausgabe einer Berichte: 
gung des evangeliſchen Gemeindelirchenrats 
der Poſener Kreuzkirche Raum geben, well er ſetne 
Leſer zu Kundgebungen an den Wofſewoden für die Rückgabe 


land⸗ ard weiterhin eine Fe het mufsvötfe Blon⸗ 
dine ſucht, die in einem der Londoner Privathäuſer ein 
ſenſationelles Dokument hinterlaſſen haben ſoll, das ſich auf 
die Aktion der iriſchen Terroriſten bezieht. Tauſende von 
Poltziſten bewachen gleichfalls die ſtaatlichen und kommu⸗ 
nalen Gebäude in der Provinz. Alle öffentlichen Gebäude, 
Eiſenbahnſtationen, Anſtalten und Handelshäuſer in Lon⸗ 
don, Mancheſter, Liverpol, Birmangham und an anderen 
Ortſchaften werden auf das ſchärfſte bewacht. 

Detektive kontrollieren die Poſtkäſten und die Gepäck⸗ 
aufbewahrungsräume auf den Bahnhöfen. 


* 
Japans Borwürfe gegenüber England. 

Die Zeitung „Niſhi Shimbun“ in Tokio formuliert in 
einer Korreſpondenz aus Tientſin die konkreten Gründe, 
warum die japaniſchen Behörden in Tientſin den britiſchen 
Konzeſſionsbehörden Unterſtützung der fapanfeindlichen 
Elemente und Unterſtützung der Politik Tſchiangkaiſcheks 
vorwerfen. In dieſer Korreſpondenz werden folgende 
Gründe genannt: 


1. Die im Bereich der Konzeſſionen arbeitenden Or⸗ 
ganifationen der chineſiſchen akademiſchen Ju⸗ 
gend werden direkt unterſtützt. 

2. Die Mitglieder der britiſchen Handelshäuſer und die 
britiſchen Miſſionare nehmen Stellungen als Berater 
der Regierung in Tſchungking ein, wofür ſie 
entſprechend rt) werden. 

3. Die emgliſchen Miſſionare übermitteln den 
Vertretern der Regierung Tſchiangkaiſcheks im nördlichen 
Ching Informationen von militäriſchem Charakter. 

4. Die britiſchen Kriegsſchiffe transportieren 
Waffen und Munition für die chineſiſchen kommu⸗ 
niſtiſchen Truppen. 

5. Die fapanfeindlichen Elemente in Tientſin er⸗ 
freuen ſich der Unterſtützung durch die örtlichen Poli⸗ 
zeibehörden. 

6. Der Rundfunkſender, der ſich im Beſitz der engliſchen 
Firma Matheſon befindet, verbreitet japanfeindliche Pro⸗ 
paganda⸗Meldungen. 

7. Die britiſchen Konzeſſtonsbehörden bekämpfen 
durch Vermittlung der internationalen Banken in Tientſin 
das von der Federal Reſerve⸗Bank in Peking zur Ausgabe 
gelangte Geld und unterſtützen den chineſiſchen 
Dollar Tſchiangkaiſcheks. 


der ehemaligen „polniſch⸗katholtſchen Kirche an die polnt- 
ſchen Katholiken aufgefordert hatte. In der Berichtigung 
wird es als nicht wahr bezeichnet, daß die Kirche polniſch 
und katholiſch geweſen je. Die Kirche ſei vielmehr von 
beutfchen Evangeliſchen auf Grund des Privilegs Königs 
Staniſtaw Auguſt Ponkatowſki in den Jahren 1777-1786 
mit einem Fundus des Bäckers Lorentz aus dem Jahre 1768 
erbaut worden. Katholiken und Polen hätten zu dem Bau 
der Kirche nichts beigetragen. Nicht wahr ſei es, daß die 
Kirche von den Deutſchen weggenommen wurde; wahr ſei 
es vielmehr, daß fie unbeftreitbares Eigentum der deutſchen 
Evangeliſchen ſei. (Bekanntlich wurde dasſelbe Mär⸗ 
chen von den polniſch⸗katholiſchen een die zum 


Bau evangeliſcher & hätten, auch bei den 
gleichfalls wolln grundloſen riffen auf die St. Pan lz 
kirche in Bromberg erzählt.) 

Berufung im Krollik⸗ Prozeß? 


Wie berichtet, hat das Bezirksgericht in Ghorzo w am 
Mittwoch den Kaplan Paul Krollik aus Lipine 
wegen Beleidigung des polniſchen Staates und Volkes zu 
ſechs Monaten Gefängnts mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. Im Zuſammenhang damit be⸗ 
richtet heute die 1 Zachodnia“, ſie habe erfahren, daß 
Staatsanwalt Bofarſki Berufung gegen das 
Urteil angemeldet habe. Sollte bie Berufung an⸗ 
genommen werden, ſo ſei die Berufungsverhandlung ſchon 
für die nächſte Zeit vor dem zuſtändigen Gericht in Tatto⸗ 
witz zu erwarten. 

Die Berufung des Staatsanwalts erachtet das Straf⸗ 
ausmaß von ſechs Monaten Gefängnis für z n 5. ring und 
wendet ſich auch gegen die Zubilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt. Nach der Gerichtsverhandlung durfte Kaplan Krollik 
bekanntlich das Gefängnis gleich verlaſſen. 


Der Boykott der deutſchen Waren in Polen. 


Wie der „Expreß Poranny” meldet, haben die 
Lodzer polniſchen Kaufmannskreiſe aller Branchen be⸗ 
ſchloſſen, in ihren Läden Tafeln aufzuſtellen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Deutſche Waren werden nicht verkauft“. 
Dieſer Beſchluß, ſo ſchreibt der „Expreß Poranny“, jet durch 
„wirtſchaftliche Rückſichten“ beſtimmt, weil der bisher un⸗ 
eingeſchrünkte Import deutſcher Waren eine ſtarke Kon⸗ 
kurrenz für die Inlandsware darſtellte. — Wozu ſchließt 
man denn Kompenſationsabkommen ab? Das geſunde 
wirtſchaftliche Denken ſcheint beim „Expreß Poranny“ und 
anderen Blättern etwas durcheinander geraten zu ſein. 

* 


Adolf Hitlers neuer Adjutant. 


Berlin, 8. Jult (Pat). Wie bie NER meldet, hat der 
. feinen bisherigen Adlutanten der Kriegsmarine, 
Kapitän Albrecht, zu jenem perfönlihen Ib: 
jttanten berufen. Albrecht tritt damit die Nachfolge 
des Hauptmann Wiedemann an, der bekanntlich vor 
einiger Zeit als Generalkonſul nach San Franzisko ging. 

Mit dem 80. Junt erhielt Kapitän Albrecht nom Führer 
die Ernennung zum Oh rer. 0 

Wie bekannt wird, hat ſich der Führer von Berlin 
wieder nach Berchtesgaden begeben. Laut ſoeben er⸗ 
laſſener Verordnung darf Berchtesgaden in einem Umkreis 
von 45 Kilometern nicht überflogen werden, nachdem 
der Führer gewünſcht hatte, nicht mehr von Motorenlärm 
in feiner Arbeit geſtört zu werden. 
FCPPPPTTTTCCCCCCCCTCTCCTCTbTTTbTbTbTbTbTbTTbTbTTbbb 
Wettervoransſage: 


Wechſelnd bewölkt 
Die deutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebtet 
wechſelnde Bewölkung hei zettwetſer Mit: 
hetterung an. 


* 


Hagelunwetter in Oftpolen. 


Warſchau, 8. Juli. Von einem ſchweren Unwetter 
würde der oſtpolniſche Krels Mielce heimgeſucht. In ſieben 
. vernichteten Hagelſchläge 2000 Hektar der 
Ernte, 


8 . 


Die Sorge um den — Verrat! 


„Hüten wir uns vor einem neuen Leipzig!“ 


Man hat überall Sorgen in dieſer ſommerlichen Zeit 
des Jahres 1939. Ganz im Gegenſatz zu den Sommern ver⸗ 
gangener Jahre, in denen man badete, ſaure Gurken ein⸗ 
legte und ſelbſt das Schwitzen für ein Vergnügen hielt. 
Über die Sorgen hierzulande wiſſen wir Beſcheid. Wir 
find auch gut darüber unterrichtet, wo unſere engliſchen 
Vettern der Schuh drückt. Kaum aber ahnen wir, daß auch 
der Pariſer feine Kümmerniſſe hat; doch ſchlagt nur die 
erſte beſte franzöſiſche Zeitung auf und euch tritt eine 
Sorge entgegen, von deren Exriſtenz euch ſelbſt die böſe⸗ 
ſten Träume nichts verrieten, die Sorge um den — 
Verrat! 

Als Beweis laſſen wir eine kleine Blütenleſe aus dem 
Blätterwald, der am 6. Juli an der Seine rauſchte, für 
nachdenkliche Leſer folgen: 

Sue ein Aufſatz im Pariſer „Matin“, geſchrieben von 
deſſen Chefredakteur Stéphane Lauzanne, mit der 
etwas myſteriöſen Überſchrift: Und vor allem kein 
neues Leipzig!“ Auch der Inhalt dieſes Leitartikels 
iſt etwas myſteriöbs. Er gibt wenigſtens zu den unglaub⸗ 
lichſten Vermutungen Ankaß, wenn er auch nur das Aus⸗ 
fehen einer hiſtoriſchen Betrachtung hat. Es heißt dort in 
wörtlicher Üüberſetzung: 


„Es gibt München, von dem man unaufhörlich zu 
uns ſpricht, und das, nach der Deutung des Herrn Dala 
dier, nur ein Akt der Vernunft geweſen ſein ſoll. Und 
es gibt Leipzig, von dem man niemals zu uns ge⸗ 
ſprochen hat, und das den größten Akt des Verrats in 
der Geſchichte darſtellt. Erinnern wir uns daran, was 
Leipzig war, wo ſich das Los Napoleons und das Schickſal 
Frankreichs erfüllte 3 

In Leipzig dauerte der Kampf — die 
ſchlacht nennen ihn die Deutſchen — vier Tage lang, und 
trotzdem er dort als einer gegen drei kämpfte, wäre Napo⸗ 
leon nicht befient worden. Aber am dritten Tage gab es 
ein Volk, das feige überlief. 8 


Um die Mittagsſtunde erhält der General Reynier 


den Befehl, ſein Armeekorps in Bewegung zu ſetzen, das 
fait ganz von Sachſen gebildet iſt. Die Leute gehen vor. 


Sie gehen mit einem ſolchen Eifer vor, daß ihnen der Ge⸗ 


neral Greſſot, der Stabschef Reyniers, zuruft: „Lauft nicht 
ſo ſchnell, ſonſt wird man euch noch aufreiben!“ 

Nein, ſo war es nicht! Sie gingen einſach in den Ver⸗ 
rat, ſie liefen über! Und wenn fie es dabei fo eilig 
hatten, fo geſchah das nur, um die ruſſiſchen Linten zu er⸗ 
reichen, wo der Kommandant ihrer Artillerie bei feiner An⸗ 
kunft ausrief: „Nachdem wir die Hälfte unſerer Munftion 
für die Franzoſen verſchoſſen haben, gilt es fetzt, den Reſt 
gegen ſie zu ver feuern!“ 8 

Dieſer Verrat ließ eine klaffende Lücke mitten 

tim Zentrum der Feuerlinie entſtehen und entſchied 
damit den Ausgang der ganzen Schlacht. 
g Am Abend der Niederlage aber — ſy erzählt. Marbot 
in feinen Erinnerungen — erſchien der ungkitckliche 
ug) nia von Sachſen auf dem Balkon feiner Palais und 
rief, während man ſich noch in den Straßen der Stadt 
herumſchlug, feinen Offtzieren und Soldaten zu: 


\ „Tötet mich doch, ihr Feiglinge! Tötet euren König, da⸗ 
mit er nicht Zeuge eurer Ehrloſigkeit zu fein braucht!“ 
Und in fein Zimmer zurücktretend, nahm er in einer 
Anwandlung von Verzweiflung über ſolche Entwſtrdigung 
die Fahne feiner Garde und warf ſie ins Feuer. 


Doch dies alles geſchah, und fo muß man es auch an⸗ 
chen, ſchonvor einem Jahrhundert. Die heutigen 
Sitten haben ſich grundlegend geändert. Man möchte nr 
* Kinn wiſſen, ob ein Mlliterter, der euch ſchon einmal 
0 ore verraten hat, nicht noch einmal Verrat üben wird. 

* zählt nämlich mit (ii kaft nombre), und das genügt! Die 
Zahl iſt es, auf die alles ankommt: die Loyalität, die 
Treue, die Ehre, darauf kommt es nu, neben bel 
an. Man iſt ſelbſt bereit, ſie ganz und gar aufzugeben. — 


* 


Punkt! Schluß! Herr Stéphane Lauzanne verrät keine 
Silbe mehr über den „Verrat“, der irgendwo drohen fort 
über das „neue Leipzig“ das er mehr zu fürchten ſcheint, 
als ein „neues München“. Er führt uns an die Pforte des 
Gehelmulſſes, aber den Schlitſfel, der dieſe Pforte anf⸗ 
ſchließen könnte, behält er in der Taſche. 

Auf dieſen Schlüſſel aber kommt es ganz allein an. Nicht 
darauf, ob die Darſtellung der großen Völkerſchlacht richtig 
iſt oder nicht, ob der Richtungswechſel der Sachſen entſchei⸗ 
dend war für den Ausgang der Kämpfe und ob man dabei 
überhaupt von einem „Verrat“ ſprechen kann. Jene ſächſt⸗ 
ſcheir Soldaten und Offiziere waren weder Frangoſen noch 
franzöſtſche Bürger. Wenn fie auch von ihrem König an die 
napoleontſche Front verraten waren, ſo waren fie doch 
Dentſche geblteben, die fern von Frankreich wohnten und 
darum keinen Grund ſahen, den Verrat des fächſiſchen Kö⸗ 
nias an der Sache ihres Volkes mitzumachen. Dieſer König 
hatte wahrhaftig fein Recht, feine Soldaten feige zu ſchelten 
und die Fahne jeiner Garde zu verbrennen. Er war ein 
erbärmlicher Wicht und es gehört ſchon ein gewaltiger 
Mangel an Einfühlungsnermögen dazu, wenn der Chef 
redaktenr des „Matin“ einen König vertetdigt, der ein 
Nn war und Über Soldaten den Stab bricht, 
Die 
zu befreien. 


Soll eine jolhe Vertennung der Dinge auch die Furcht 
vor einem neuen „Verrat“ der franzöſiſchen Sache begloi⸗ 
ten? Wer will denn itberhaupt Frankreich verraten, das 
Fa Frankreich, das den Tſchechen bis zuletzt die Stange 

telt? N 
Polen kommt dabei ganz und gar nicht in Frage. Es 
iſt zwar in der vergangenen Geſchichte ebenſo wie in den 
heutigen Tagen von feinem franzöſiſchon Freunde nicht 
immer „lonal” behandelt worden, weder vor hundert Jahren 
bet dem Schickſal der Legtonäre von San Domingo noch 
geſtern bet dem Abſchluß der franzöſiſcheruſſiſchen Alllanz 
Aber Nolenſelbſt iſt niemals aut der franzöſtſchen Linie 
ausgebrochen. Bei Leipzig ſtarb Furſt Joſeph Pontatowfkl 
im Kampf gegen die „Hetlige Allfanz“, d. h. auch gegen die 


„Deutſchen den Heldentod. Vor ſeinem Denkmal an der 


Elſter, das ſelbſtverſtändlich erhalten bleibt, auch wonn in 
Polen Goethe und Schiller, ja ſelbſt Herr Schmidt, der Re⸗ 
aulator der Weichſel ihre Poſtamente verlaſſen müſſen — 
vor dieſem Denkmal des polniſchen Fürſten in der Neichs- 
meſſeſtadt werden alljährlich von ſeinen Landsleuten Kränze 
und Blumen niedergelegt. 


„Völker⸗ 


Mut aufbrachten, ſich aus einer verratenen Pofftſon 


Wir rechnen auch nicht mit einem „Verrat“ der Entente 
auf engliſcher Seite. Die Meldung von einer deutſch⸗ 
engliſchen Fühlungnahme, bei der Herr van Zeeland in 
Brüſſel den Vermittler ſpielen ſoll, klingen recht unglaub⸗ 
würdig und find im äußerſten Fall der Wahrſcheinlichkeit 
eine — Frühgeburt. England hat Belle Alliance mitſamt 
dem alten Blücher längſt vergeſſen, dazu die Jungfrau von 
Orléans. Aber es hält noch immer eiſern feſt an der 
Allianz von 1914, die es mit der Mademoiſelle Marianne 
verbindet. Wenigſtens hat man hierzulande den Eindruck 
und brennenden Wuyſch, daß dem fo ſei. 


Doch vielleicht denkt Herr Lauzanne an den Pakt ſeines 
Landes mit der Sowjetunion? Dann wäre die An⸗ 
ſpielung auf den Partner verſtändlich, der ſchon einmal in 
der Schlacht den Staat (wenn auch nicht das Volk) des 
Korſen „verraten“ haben ſoll. Denkt der Chef des „Matin“ 
dabei an dte bolſchewiſtiſche Revolution von 1917 und an 
den Sonderfrieden von Breit Litowſk? Von einem „Verrat“ 
geſchlagenen und in ſich ſelbſt empörten Rußland war damals 
allerdings auch nicht die Rede; aber wer ſollte wohl, wenn 
er die Sachſen bei Leipzig als „feige Verräter“ bezeichnet, 
den Ruſſen, ihren Möglichkeiten, ihrer Not und Notwendig ⸗ 
keit gerecht werden? Vielleicht war nach franzöſiſcher Les 
art der Schdanow⸗Artikel ein Verrat an der napoleoniſchen 
Idee einer Hegemonie über Europa, der im Feuerſchein des 
brennenden Moskau der Atem ausging. 


Wir wiſſen dies alles nicht. Herr Lauzanne hat — wie 
oben bemerkt wurde — den Schlüſſel in der Taſche behalten, 
der uns die Pforte feiner gewiß ſenſationellen Geheimniſſe 
erſchließen könnte. 


Wir wiſſen aber — und wundern uns darüber ſehr, 
daß es auch andere Gärten in der Stadt der Elyſäiſchen 
Felder gibt, in der man die Blüte des „Verrats“ und die 
verhängnisvollen Kelche öffnen ſteht. Auch dort läßt man 
uns nicht über den Zaun ſehen. Oder könnt ihr euch aus 
folgendem Spruch der „Ere nouvelle“ einen Vers machen? 


„Seit altersher iſt eine Satzform im Gebrauch, die von 
den Lateinern als „potentialis“, als Möglichkeitsfall bezeich⸗ 
net wird und die nur allzu oft einen irrealen Zuſtand be⸗ 
ſchreibt. Man hört viel zu häufig die Worte „man würde 
haben“ oder „es würde ſein“ und andere alarmierende Be⸗ 
zeichnungen. Das was „iſt“, iſt aber die einzige Sache, die 
zählt. Und das dürfte ſchon genügen!“ — 

Mit Verlaub, was dürfte genügen? Was ſteckt hinter 
dieſer grammatiſchen Anmerkung? Und warum ſetzt die 
„Fre nouvelle“ über dieſe Gloſſe die .Überfchrift 
„Alarmierende Gerüchte?“ — 

Herr, dunkel iſt auch dieſer Rede Sinn! 


* 


Zwei Welten. 
England, Deutſchland und die Neutralen, 


Der „Uta“⸗Preſſedienſt meldet aus Berlin: 


Der bulgariſche Staatsbeſuch in Deutſchland hat ſeinen 
Abſchluß gefunden mit dem Beſuch eines Arbeits ⸗ 
lagers in der Schorfheide, unweit Görings Land⸗ 
haus Karinhall. Das erinnert an die Zeit nach dem Kriege, 
da aus dem kleinen Bulgarien die Idee der „Trudo⸗ 
waki“, der Arbeitsdienſtleute, überſprang nach Deutſch⸗ 
land, um ſpäter im Dritten Reich das Symbol des deut⸗ 
ſchen Willens zum Wiederaufbau zu werden. Die Trint- 
ſprüche, die zwiſchen Reichsaußenminiſter von Rib⸗ 
bentrop und dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
Kjoſſeiwanoff gewechſelt worden ſind, ſtanden wie der 
ganze Beſuch unter dem Kennwort: Treue um Treue. Es 
war nicht die Abſicht, mit Bulgarien ſenſationelle 
neue Abreden zu treffen, ſondern auch dieſer Beſuch 
reiht ſich in die Kette ein, deren vorletztes Glied der Staats- 
beſuch des Prinzregenten von Jugoſlawien geweſen iſt. 
Deutſchland entwickelt auf der inneren Linie Mittel⸗ 
europas, einſchließlich des europäiſchen Nordoſtens und 
Südoſtens ein Syſtem freundnachbarlicher Be⸗ 
ziehungen, das ihm auf alle Fälle ſicherer und wich⸗ 
tiger zu ſein ſcheint als alle komplizierten Verpflichtungen 
oder Intrigen mit einem Staat gegen einen anderen. 

Wenn dieſer Tage der franzöſiſche Außen 


miniſter ſein Mißfallen über die Haltung der Sowjets 


in den Moskauer Paktverhandlungen dadurch 
zum Ausdruck gebracht hat, daß er die vorliegenden eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge als einen „letzten Verſuch“ be⸗ 
zeichnete, dann iſt man deutſcherſeits der Anſicht, daß der 
Fehler in der Natur des von den Weſtmächten immer 
wieder gewählten Syſtems der Umgehung und demzufolge 
der verſuchten Einkreiſung Mitteleuropas liegt. Eine 
natürliche Intereſſengemeinſchaft, wie ſie dem 
deutſch⸗italieniſchen Bündnis, aber auch den freundnachbar⸗ 
lichen Beziehungen Deutſchlands zu anderen Ländern zu⸗ 
grunde liegt, iſt zwiſchen dem bolſchewiſtiſchen Rußland und 
den demokratiſchen Weſtmächten nicht vorhanden. Infolge⸗ 
deſſen braucht man ſich in England und Frankreich nicht zu 
wundern, wenn die Sowfets die Sache fo auffaſſen, daß 
man ihnen ohne Not ein unabſehbares Kriegs⸗ 
riſtko aufhalſen will. Deshalb ſetzten fie in 
Moskau den politiſchen Preis immer höher, 
ſo hoch, daß die Weſtmächte ihre ganzen Prinzipien auf dem 
Altar des Sowjfetbündniſſes zum Opfer bringen müßten; 
und zur gleichen Zeit beanſpruchen ſte in London den 
Sömwenanteil der Rüſtungskredite, die Eng⸗ 
land feinem politiſchen Garantieverſprechen folgen laſſen 
will. Wäre nicht die Tendenz gerade umgekehrt, ſo könnte 
man ſich an die Zeiten vor 1914 erinnert fühlen, als der 
Ruſſiſche Botſchafter Js wolſki in Paris von den Fran⸗ 
zoſen Milliarden⸗Anleihen für Rußland durchſetzte. 
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Ertönig Zogu in Warſchau. 


18 Räume mit 8 eigenen Bädern 


im „Hotel Europeiſti“. 


Der ſeit mehreren Tagen erwartete und bereits ‚ver: 
als eingetroffen angekündigte albaniſche Exkönig 


früht 
Zogu iſt nun tatſächlich mit Familte und Gefolge 
in der polniſchen Hauptſtadt angekommen und Warſchau 
hat eine geſellſchaftliche Senſation mehr. 


Der Exkönig wohnt im führenden Hotel der Hauptſtadt, 
begleitet von feiner fungen Gattin, vier königlichen 
Schweſtern, dem wenige Monate alten Kronprinzen und 
einer Reihe von exvtiſchen Adjutanten, Hofmeiſtern uſw. 
Als der Bukareſter D⸗Zug am Freitag abend den rumäni⸗ 
ſchen Salonwagen mit dem albaniſchen Exkönig auf den 
Warſchauer Hauptbahnhof brachte, wurde er von einer 
großen Zahl von Neugierigen empfangen. Auch das pol⸗ 
nifhe Außenminiſtertum hatte einen Vertreter an 
die Bahn entſandt, nachdem es bereits an der Lande: 
grenze einen anderen Beamten dem ehemaligen 
Monarchen für die Dauer ſeines Aufenthalts in Polen 
zugeteilt hatte. 


Die ſogenannten Königszimmer des Hotels 
„Eu ropeiſki“, die für den ehemaligen Herrſcher von Albanien 
und feine Gattin, die ſchöne Exkönigin Geraldine aus dem 
Hauſe der ungariſchen Magnatenfamilie Apponyi reſerviert 
werden ſollten, waren allerdings nicht frei, da ſie gerade 
von einem anderen Quaſt⸗Monarchen, dem „König der 
Tenöre“, Kiepura, mit feiner gleichfalls aus Ungarn 
ſtammenden Gattin, Martha Eggerth, beſetzt ſind. Das 
albaniſche Fürſtenpaar iſt aber — wie dem „Oberſchleſ. 
Kurier“ aus Warſchau berichtet wird — mit ſeinen ins⸗ 
geſamt 22 Begleitern immer noch höchſt repräſentativ in 
18 Räumen mit acht eigenen Bädern untergebracht. 


Am Freitag hatten die Gäſte vom Balkan Lemberg 
beſichtigt, und jetzt werden ſie eintge Tage in Warſchau 
verweilen, um dann nicht, wie es hieß, nach London ſondern 
zunächſt in ihr eigenes kleines Palais in Verſailles 
weiterzufahren. Exkönig Zogu hat zwar Krone und Land 
verloren, aber er beſitzt offenbar noch ein recht anſohn⸗ 
liches Vermögen, das ihm eine Lebensführung in 
großem Stil ermöglicht. Die junge Königin wird heute in 
der Warſchauer Preſſe als Vorbild höchſter Eleganz be⸗ 
schrieben, und das Intereſſe für ihr romanttſches Schickſal, 
deſſen Höhepunkt die Flucht mit dem neugeborenen Prinzen 
aus Albanien bildete, erfaßt gegenwärtig in Warſchau wei⸗ 
teſte Kreiſe der Bevölkerung von der Ariſtokratis bis zum 
Hausperſonal. 


\ 


Deutſches Reich. 
Zu den Gerüchten um Kardinal Innitzer. 


Wie uns berichtet wird, hat Kardinal Innitzer 
am Mittwoch in Wien den verſtorbenen Pfarrer der 
Auguſtinerkirche unter Anteilnahme der Bevölkerung feier⸗ 
lich eingeſegnet. Die Beobachter konnten feſtſtellen, daß 
der Kardtnal ſich in leder Beztehung wohl befand. Es tft 
auch zu keinerlet irgendwie gearteten Kundgebungen ge⸗ 


kommen. Mit dieſen Beobachtungen werden die Meldungen 


von Zwiſchenfällen in Königsbrunn, die gegen 
den Kardinal Innitzer gerichtet waren, auf das rechte Maß 
zurückgeführt. Wie wir erfahren, wird der Kardinal in der 
kommenden Woche feine Viſttattousreiſe im Bezirk Nieber⸗ 
donau fortſetzen und im Auguſt auf Urlanb gehen. 


Reichs vereinigung der Juden in Deutſchland. 

Ans Berlin wird gemeldet: 

Das Reichsgeſetzblatt brachte ſoeben eine Verord⸗ 
nung, die einen weiteren Schritt zu einer organiſchen 
Löſung des deutſchen Judenproblems darſtellt. 
Durch die neue Verordnung wird die „Reichsvereini⸗ 
gung der Juden in Deutſchland“ geſchaffen, in 
der alle ſtaatsangehörigen und ſtaatenloſen Juden des 
deutſchen Reichsgebiets zuſammengeſchloſſen werden. Die 
Reichsvereinigung hat in erſter Linte den Zweck, die Aus⸗ 
wanderung der Juden zu fördern. Außerdem iſt fie 
Träger des füdiſchen Schulweſens und der jüdi⸗ 
ſchen Wohlfahrtspflege, die nicht mehr aus deut⸗ 
ſchen Mitteln finanziert werden ſollen. In Erfüllung der 
ihr zugewieſenen Aufgaben muß ſie Schulen jeder Art er⸗ 
richten und unterhalten und insbeſondere Unterrichtskurſe 
pflegen, die der jüdiſchen Auswanderung förderlich find. 
Juden dürfen nur ſolche Schulen beſuchen, die von der 
Reichsvereinigung unterhalten werden, eine Beſtimmung., 
mit der endgültig die Herausnahme der jüdiſchen Kinder 
aus den deutſchen Schulen zur Durchführung gelangt. Auch 
hinreichende Wohlfahrtseinrichtungen müſſen aus den 
Mitteln der Reichsvereinigung erſtellt werden. 

Die Bedeutung der neuen Verordnung liegt darin, daß 
nun eine einheitliche Spitzenorganiſation der in Deutſch⸗ 
land anuſäſſigen Juden geſchaffen iſt, die im Zuſammen⸗ 
wirken mit den örtlichen jüdiſchen Vereinigungen die ihr 
zugewieſenen ſozialen und kulturellen Aufgaben erfüllt und 
für ihre Durchführung dem Geſetzgeber in Deutſchland 
verantwortlich iſt. Wenn der neugeſchaffenen jüdiſchen 
Zentralorgantſation in erſter Linte die Aufgabe zugewieſen 
wurde, die füdiſche Auswanderung aus Deutſchland zu för⸗ 
dern, ſo zeigt ſich hier, wie von zuſtändiger Stelle betont 
wird, erneut der unveränderte Wille des Reichs, eine 
Löſung der Judenfrage auf dem Wege einer völligen Tren⸗ 
nung — und zwar durch eine unmittelbare Mitarbeit der 
Juden möͤglichſt veibungslos — zu erzielen. ö 


Schwund der Maul: und Klauenſeuche. 


Berlin, 7. Julf. (DNB) Der ſtändige Rückgang 


der Maul: und Klauenſeuche hat ſich weiter fort⸗ 
geſetzt und hat am 1. Juli einen neuen Tiefſtand erreicht. 
Nur noch 880 Gehfte in 320 Gemeinden find insgeſamt ver⸗ 
ſeucht, und die Neuverſeuchungen in den letzten vierzehn 
Tagen betragen 310 Gehöfte. Um die gleiche Zeit des Vor⸗ 
fahres waren faſt 105000 Gehöfte verſeucht. 


Ueber einen merkwürdigen Todesfall 
berichtet das „Echo“ aus Warſchau: 


; „Hotel Guropejfti? wohnte der deutſche 
Reichs angehörige Hans Hinzelmann. Wegen 
Beleidigung der polnſſchen Nation wurde or verhaftet. 
Da er aber Anzeichen von Unzurechnungsfähigkeit verriet, 
wurde er zwecks Unterſuchung in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Dort wurde feſtgeſtellt, daß Hinzelmann in der Tat 
unzurechnungsfähig wäre. Da er fi inzwiſchen beruhigt 
batte, wurde er freigelaſſen, ſo daß or in fein Zimmer 
im Hotel zurückkehrte. Nach einiger Zeit bekam 
Tobſuchtsanfall und begann die Wohnungseinri 
tung zu demolieren. Er wurde gefeſſelt, worauf ein 
Arzt herbetgeruſen wurde. Hinzelmann jtark bald 
darauf im Krankenhaus. Es handelte ſich um 
einen Schlaganfall.“ 
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Suche nach d. Freiſtaat 


. Mun Wirtin Müllermeiſter 


Danzig zum ſofortigen 
Antritt einen ee 60 e dal eval., ve J. alt. 
große Landwirtſch., mit u 
Jutsſchmied all. Arbeiten derſelben Peſchüfti un 
der auch in der Be⸗ vertraut, Frlod. Witwe h 0 0. 
dienung von Motor. o. Anhang, 40-50 Jahre Offerten mit Gehaits- 
und Dampfmaſchinen m. Berm. v. 4000 zi auf⸗ angabe unter R 4296 
Kenntnis hat. Bewer- wärts bevorz. da ſpät. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


5 bungen erbeten an die Heirat nicht ausgeſchl. — 
Gärtner 


25 Geſchäftſt. d. 42085 Irdl. Ang. m. Bild unt. 
8 1896 a. d. Geſchſt. d. 3. 
8 n in ſucht Stellung vom 1. 


Suche ofort zyrtin IX. 39. auf größerem 
3 Jungwirtin Gut oder in Privat⸗ 

7 oder Küchenmädchen Gärtnerei, bei evang. 
Schneſdergeſellen mit Kochtenntniſſen für Herrſchaften als Ver⸗ 
für Dauerſtellg. Meld mittleren Gutshaush. heirgteter. Am liebſten 
find zu richten an zum 15. 7. geſ. Küchen ⸗in Freiſtadt Danzig 
(s. Guttnecht, Chodzies. mädchen vorhanden. Iſt eng. 30 Jahre alt, 
\ utine hodzie Bewerbg. mit Gehalts- gute Zeugniſſe vorh. 
5 l. Kosciuigti 7. aniprüchen unt. U 4307 Offert. bitte unter Nr. 
BER a. d Geſchſt. eitg.er an e 
8 Molkerei⸗ d Geſchſt. d. 3 b. C 4348 an d. Geſchftſt. 


Gehilfen Birtihaftshilfe deutscher schofför 
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der Beerdigung meines lieben Mannes 


Paul Gruſe 


ſage ich hiermit meinen 4357 


herzlichen Dank 
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der Firma A. Dittmann, der Gefolgſchaft, dem Geſang⸗ 
verein „Gutenberg“, der Firma Geb. Ramme und Herrn 
Präbendar kuczat ſowie allen Verwandten und Bekannten 


Frau Klara Gruje 


Denken Sie daran, dan das 


5 f tücht. Käſer, an ſelbſtd. evgl, für alle Haus» ſucht Beſchäftigung mit 
P olſtern von Möbeln Arbeit gewöhnt, ſucht arbeiten geſucht. Perf. geringen Aniprüchen. 
0 Centralna⸗Mleczarnia, im Kochen, Braten, Zuſchriften erbittet x 
Vertrauensſache Bandwistsiohn, engl, Grudziedz. 4321 Backen u. Einwecken. „Eichhorſt, 1372 as Auge über die Grenze seiner 
iſt. Deshalb bei Neuanſchaffungen 1 Jahre; 10000 37. ba Ausführl. Bewerbung. Inowrodam, \ 
und Umpolfterarbeiten nur zum Verm. wünſcht in eine Jung. tücht. 1 u. B 4198 a. d. Oft. d. 3. Kaſprowicza 15. > Kraft hinaus zu nutzen, Ist ein un- 


vergleichlicher Genuß. Nicht nur auf 
Renn- und Sportplätzen, auch bei Aus- 
flügen, Wanderungen, Autofahrten, 
auf der Ferienreise im Gebirge und zur 
See macht das Zeissglas unsere Augen 
zu frohen Genießern im Schauen. 
Nehmen Sie Ihren Zeiss - Feldstecher 
überallhin mit. 


Fachmann. Für beite Ausführung | größere Landwirtſchaft Mollereigebilſe e eh. Schofför 
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Otto Wenker, Iapezierermeifter klazuhelralen. genf. ech 3355 
Zuſchrift. unter DO 1916 J Auguſt ſtellt ein öchin achten en beſchelden. 

Bud golsch, Gdanita 99, Hof. 1013 a. d. Eeſchſt. d.Zeitg.erb. | Molkerei ent, mit guten Zeugniſſen Anſprüchen Stellung 
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Nane 


Nr. 155. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoßzcz / Bromberg, Dienstag, 11. Juli 1939. 


2. Blatt. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 


8 Beim Baden ertrunken iſt in der Nähe des Elektri⸗ 
zitätswerkes ein junger Mann. Auf ſeine Hilferufe eilten 
einige Männer herbei. Bevor ſie jedoch den Ertrinkenden 


t Der letzte Wochenmarkt brachte recht reiche Zufuhr. 
Der Verkehr war ſehr groß; ſo gab es auch viel Abſatz an 
Waren. Butter koſtete 1,20—1,40, Molkereibutter 1,50, Eier 
1,05—1,10, Weißkäſe 0,10—0,50, Tilſiter Käſe 0,70—1,40, Him⸗ 
beeren 0,40 —0,65, Stachelbeeren 0,200,330, Johannisbeeren 
0,15 —0,20, Erdbeeren 0,40 0,60, Blaubeeren 0,20, Kirſchen 


* 0,30 —0,50, Tomaten 1,0—1,%, Gurken Stück 0,20—0,50, Pilze 
ü erreichen konnten, ging er unter. Erſt nach einiger Zeit „ „50, 1 20, 5 8 
5 h 1 En 503,00, hner 2,00 bis 
verträgt der Menſchr fand man den Jüngling, der mit Hilfe der Rettungs⸗] 0,30, Frühkartoffeln 0,10, ten 2. , Hü 
e be reitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus gebracht wurde. 3,00, Hühnchen Paar 1,40-5,0, Tauben Paar 0,70-0,%, 


Unternehmungsluſtige Menſchen haben ſich kurze Zeit 
lang beträchtlichen Hitzegraden ausgeſetzt, ohne dadurch un⸗ 
mittelbaren Schaden zu nehmen. Man wird es im allge⸗ 
meinen jagen können, daß der Menſch es etwa eine Biertel- 
ſtunde lang in einer bis zum Siedepunkt erhitzten Luft 
aushalten kann. Der engliſche Arzt Fordyce verblieb 
swanzig Minuten in einem mit heißem Waſſerdampf gefüll⸗ 
ten Zimmer in bloßem Hemd und Holsſchuhen bei fünfzig 
Grad Celſius und ſtellte dabei feſt, daß ein unter ſeine 
Zunge gelegtes Thermometer nicht über vierzig Grad ſtieg. 

Bei einem anderen Verſuch hielt er es fünfzehn Minu⸗ 
ten lang in einundfünfzig Grad aus, wobei ſeine Eigen⸗ 
wärme ebenfalls nicht über vierzig Grad anſtieg. In einem 
durch einen eiſernen Ofen geheizten Zimmer blieb eine 
ganze Geſellſchaft zwanzig Minuten lang bei ſechsundſech⸗ 
zig Grad, und zwar in ihren Kleidern. Später ertrugen 
dieſelben Menſchen zehn Minuten lang neunzig Grad. Dr. 
Salander ertrug jedoch hundert, Banks hundertein Grad 
ſieben Minuten lang. Das Anbehalten der Kleider machte 
dabei die Hitze erträglicher, da dadurch die Haut mit einer 
Schicht kühlerer Temperatur umgeben war. Ein gewiſſer 
Chabert begab ſich am 23. Juli 1829 unter ärztlicher Auf⸗ 
ſicht in London in einen Backofen, der eine Hitze von hun⸗ 
dertzehn Grad Celſius anzeigte. Er verblieb darin acht 
Minuten lang; während dieſer Zeit wurden zwei Stücke 
Rindfleiſch, die er in einem zinnernen Gefäß mitgenommen 
hatte, völlig gar gekocht. 

In manchen Bergwerken wird übrigens bei einer Tem⸗ 
peratur, die höher als die der Blutwärme iſt, zwölf Stun⸗ 
den lang gearbeitet, ohne daß die Bergleute unmittelbaren 
Schaden davontragen. In den finnländiſchen und ruſſiſchen 
Dampfbädern beträgt die Temperatur fogar ſiebzig Grad. 


Wo die Hitze die Folge des Klimas iſt, erreicht ſie nur 
an ganz wenigen Stellen der Erde ſechzig Grad und iſt 
noch auszuhalten, wenn es ſich um trockene Hitze handelt. 
Feuchte Luft iſt ſchon bet dreißig bis 40 Grad unange⸗ 
nehm. In Bagdad kann man bei vierundvierzig Grad 
beffer leben, als bei zweiunddreißig Grad in Basra, weil 
in Basra die Luft feucht iſt. In der franzöſiſchen Kolonie 
Gabon ſüdlich von Kamerun machen vierzig Grad feuchte 
Wärme mehr Beſchwerden, als fünfzig Grad in unſerem 
alten Südweſtafrika. Noch höhere Hitzegrade — ſechzig und 
mehr Grad — ſind hier in der Wüſte Namib zu ertragen, 
ebenſo in der Sahara und in den Sandwüſten Arabiens 
und Perſiens. Der Verbrauch an Waſſer iſt beim Europäer, 
ber dieſe Landſtriche durchmißt, dementſprechend ſehr hoch. 
Burchardt berichtet, daß er in der Sahara immer mehrere 


Leider erwieſen ſich alle Belebungsverſuche als ergebnis. 
los. Bei dem Toten handelt es ſich um den 21jährigen 
Malergehilfen Boleſtaw Mocsynſki, Niecala 6. 


8 Ein dreiſter Einbruch wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend bei dem Kozietulſkiego (Köpelſtr.) 38 wohnenden Sta⸗ 
niſtaw Andruchowicz verübt. In Abweſenheit der 
Bewohner drangen unbekannte Diebe durch eine Veranda 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in ein Zimmer ein, aus dem ſie 
einen Radivapparat, eine Geloͤbörſe, ein Etui und andere 
Sachen im Geſamtwert von etwa 650 Zioty entwendeten. 


3 Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend gegen 12 Uhr auf der Grunwaldzka (Chauſſeeſtr.) 127. 
Als der 68jährige Wilhelm Ginter, Piaſki, Bergſtr.) . 5 
den Fahrdamm überquerte, geriet er unter ein Perſonen⸗ 
auto. Der Bedauernswerte erlitt den Bruch des rechten 
Beines und ſchwere Kopfverletzungen. Mit dem Rettungs⸗ 
wagen brachte man ihn ins Städtiſche Krankenhaus. Sein 
Zuſtand iſt ernſt. 


U N B60 2 en 


Graudenz (Grudziadz) 
Schweres Unglück bei einer Kahnfahrt. 


Am Sonntag gegen 18 Uhr unternahmen mehrere Per⸗ 
foren auf einem Teich bei Dragaß eine Kahnfahrt. Plötzlich 
kenterte der Kahn und die Inſaſſen ſtürzten in das Wafler, 
Dabei fanden ein jähriger Mann ans Dragaß und ein 
20jähriges Mädchen aus Michelan den Tod. Nach den 
Leichen wurde ſofort geſucht. U. a. nahm an den Nach⸗ 
forſchungen auch die Grandenzer Feuerwehr teil. Schließ⸗ 
lich wurden die Leichen geborgen. Die Namen der Tote 


n 
konnten bisher nicht ermittelt werden. * 


Kredite gegen Getreidepfand. 


Wie in den Vorjahren, erteilt auch in dieſem Jahre 
die Staatliche Landwirtſchaftsbank (Panſtwowy Bank 
Rolny), Filiale in Graudenz, Vorſchüſſe auf Regiſtrier⸗ 
kredit gegen Getreidepfand. Um die Vorſchüſſe können ſich 
diejenigen Landwirte bewerben, die im vorgeſchriebenen 
Termin und ohne jegliche Schwierigkeiten den im Jahre 
1938/9 erteilten Regiſtrierkredit zurückgezahlt haben. Die 
Vorſchüſſe werden mit 4% Prozent jährlich verzinſt, und 


* 


Spargel 0,40 —0,60, Spinat 0,20, Kohlrabi zwei Bundchen 
0,15, Mohrrüben zwei Bundchen 0,15, Erbsſchoten 0,10 bis 
0,20, Schnittbohnen 0,25—0,30, Blumenkohl 0,20 —0,60, rote 
Rüben 0,10, Zwiebeln Bundchen 0,05, Grünzeug 0,05 bis 
0,10, Salat drei Köpfchen 0,10, Radieschen 0,10, Rhabarber 
0,10—0,15, Aale 0,80 —1, 20, Hechte 0,80, Schleie 0,50—0,60, 
Halbbreſſen 0,40 —0,60, Plotze 0,25—0,35, Krebſe Mandel 1,00, 
Rauchaal 1,80 —2,00, Blumen in Töpfen 0,20—1,00 und mehr, 
Sträußchen 0,10—0,30, ein Sack Kleinholz 0,80— 1,00, Boͤch. 
0,10—0,9, fünf Bundchen Kien 0,10, * 


Thorn (Torun) 


j Ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag entlud ſich am 
Freitag über dem Kreiſe Thorn und hat viel Schaden an⸗ 
gerichtet. Der wolkenbruchartige Regen überſchwemmte 
zudem, von den Bergen niederſtürzend ſehr viel bebaute 
Felder und verſchlammte das Getreide. Auch die Hackfrüchte 
haben — beſonders in der Gegend von Rentſchkau — ſehr 
gelitten und viel Obſt abgeſchlagen. ** 


* Ein ganz beſonders Schlauer glaubte einer von den 
Dieben zu fein, die wiederholt dem Pfarrhaus im nahen 
Rudak Beſuche abſtatteten und dem Pächter desſelben, Lehrer 
i. R. Steiner, erhebliche Schäden im Hauſe, wie auch im 
Garten und auf dem Bienenſtand gufügten, jo daß St. zu 
ſeinem Selbſtſchutz Fußangeln legen und Schreckpiſtolen auf⸗ 
ſtellen mußte. Wiederholt haben ſich aus letzteren auch 
Alarmſchüſſe gelöſt, ein Zeichen alſo, daß Diebe ſich an die 
Arbeit machten, aber vertrieben wurden. Was geſchieht nun? 
Es lief eine anonyme Anzeige bei der Behörde ein, durch die 
Steiner des illegalen Wafſenbeſitzes verdächtigt 
wurde; denn er ſchieße öſters unächtlicherweile. Natürlich 
ergab die darauſhin erfolgte Hausſuchung keine Beſtätigung 
jenes Verdachts. * * 


. Wieder Gasbeleuchtung? Nachdem in den Haupt⸗ 
ſtraßen Thorns vor mehr als Jahresfriſt die alte Gas⸗ 
beleuchtung durchweg durch elektriſches Licht erſetzt worden 
iſt, iſt auf dem Altſtädtiſchen Markt, dem Poſteingang gegen⸗ 
über, in dieſen Tagen zu allgemeinem Erſtaunen wieder eine 
Gaslaterne aufgeſtellt worden. Einſam ſteht ſie dort auf 
hohem ausladenden Eiſenmaſt. Da der Altſtädtiſche Markt 
nur auf ſeiner Oſt⸗ und Südſeite durch die elektriſche Be⸗ 
leuchtung der Straßenzüge in helles Licht getaucht iſt, 
während Nord⸗ und Weſtſeite bisher im ſchummrigen Halb⸗ 
dumkel lagen, ſo iſt dieſer ſcheinbare Schritt zurück immerhin 


Flaſchen Waſſer auf einmal getrunken habe. It das ihre Höhe darf nicht 25 Prozent des im Vorjahre gewähr⸗ 5 

Wafer me Gibt es fürchterlichen Das. Die Haut | ten Regiſtrierkredits überſchreiten. Als Sicherheit für den [als ein Schritt vorwärts zu bezeichnen. 2 
wird trocken, die Augen werden blutrot und tränen, Lippen | Vorſchuß hat der Landwirt einen mit feiner W I ——— 

und Zunge überziehen ſich mit einem dicken Kleiſter, der jo | verſehenen Wechſel mit dreimonatiger Zahlbark u 

zäh wie Wachs wird, Zwerchfell und Hals find wie mit | mit der Verpflichtung zur Konvertierung des Vorſchuſſes Dirſchau ( Tczew) 


einer Schnur zuſammengezogen. Der Durſtende ſtürzt dann 
u und verliert das Bewußtſein. Der Tod erfolgt bald 
rauf. a 

„Ziele Schilderung gilt jedoch nur für an das Klima 
nicht gewühnte Europäer. Die Eingeborenen ſind nicht ſo 


ſchnell erſchöpft, arbeiten vi n Sand⸗ 
wſtſten Arabiens ohne ehe in e & 


Billige Eiſenbahnfahrten für Kinder. 


Wie in den Vorjahren, fo hat die Eiſenbahnverwaltung 
auch in dieſem Jahre für die Zeit vom 10. bis 19. Juli 
billige Eiſenbahnfahrten für Kinder eingeführt. In Be⸗ 
gleitung eines Erwachſenen können vier Kinder im Alter 
bis zu 14 Jahren reiſen. Der Begleiter muß Dokumente 
bei ſich haben, durch die das Alter der Kinder bewieſen 
werden kann. Für den Preis von 30 Groſchen muß an den 
Bahnſchaltern oder in den Reiſebüros eine Teilnehmer⸗ 
karte gelöſt werden. Nach Ausfüllung der Karte muß 
dieſe der Fahrkartenkaſſe zur Abſtempelung vorgelegt wer⸗ 
den. Das betreffende Kind genießt dann für die Hinfahrt 
eine 75prozentige Bahnermäßigung, während die Rückfahrt 
völlig frei iſt. Nach Ankunft an der Zielſtation darf die 
Karte nicht abgegben werden, da ſie zur Rückfahrt be⸗ 
nötigt wird. Vor der Rückfahrt müſſen die Fahrkarten und 
die Teilnehmerkarten an Schalter wieder zur Ab⸗ 
ſtempelung vorgelegt werden. 


Rückgang des Bevölkerungszuwachſes. Nach ben 
Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes betrug der Bevölke⸗ 
rungszuwachs in Polen im Monat April d. J. 9,2 Perſo⸗ 
nen bei 1000 Einwohnern gegen 12,0 Perſonen im Monat 
März d. J. und 11,1 Perſonen im Monat April des Vor⸗ 
jahres. Den höchſten Bevölkerungszuwachs haben in 
Europa nachſtehende Staaten aufzuweiſen, und zwar: 10,8 
Holland, 10, Fakten, 92 Polen, Deutſchland und Litauen 
je 7 2, Ungarn 5,6, Norwegen 4,9 uſw. Dagegen hat Frank⸗ 
reich faft keinen Zuwachs, nämlich nur 0,4 Zuwachs. Im Ver⸗ 
gleich zum Monat April des Vorfahres betrug der Bevöl⸗ 
kerungszuwachs: 1,2 in Deutſchland, 09 in Livland, 0,6 in 
Holland, 0,8 in , 02 in Ungarn und 0,1 in Italien. 
Dagegen haben Polen und Frankreich und Litauen in die 
ſem Fall keinen Zuwachs zu notieren. 


— ſprang die Frau etwa 50 Meter vor dem Zuge 
au 

zon Me Bremſen, konnte jedoch das Unheil nicht mehr ver⸗ 
er Die Trau ande erfahren 


in Regiſtrierkredit zu geben. Die in Regiſtrierkredit nicht 
konvertierten Vorſchüſſe werden normal, d. h. mit 7 Pro⸗ 
zent jährlich, verzinſt. 

Zu bemerken iſt, daß die hier in Rede ſtehenden Vor⸗ 
ſchüſſe auf Regiſtrierkredit gegen Getreidepfand nur im 
Laufe des jetzigen Monats Juli erteilt werden. * 


x Mißbrauchtes Vertrauen. Mit dem Strafgeſetzbuch 
in Widerſpruch geriet ſ. Zt. ein hieſiger Bewohner na⸗ 
mens Cezary Lipinſki dadu daß er gegen die Zu⸗ 
ſicherung der Beſorgung einer Stelle von Jan Lam⸗ 
parſki aus Rondſen (Rzadz) bei Graudenz 40 Zloty ent⸗ 
gegennahm, aber gar nicht in der Lage war, fein Ber- 
ſprechen wahrzumachen. Nachdem L. lange Zeit gewartet, 
auch ſein letztes gegebenes Geld nicht zurückerhalten hatte, 
erſtattete er Anzeige, was zur Folge hatte, daß der eigen⸗ 
artige „Stellenvermittler“ zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen wurde. Das Burggericht erachtete feine Hand⸗ 
lungsweiſe für arg ſtrafwürdig und erkannte auf ſechs 
Monate Gefängnis ohne Zuerkennung von Bewährungs⸗ 
frift. 0 

* In Sachen des Stadttheaters erfährt ein hieſiges 
Wochenblatt, daß zwiſchen der Stadtverwaltung und dem 
Pächter des Theaters, dem Verband der Legionäre, Ver⸗ 
handlungen ſchweben dahingehend, daß der Verband frei⸗ 
willig von der Fortſetzung des Pachtverhältniſſes zurück⸗ 
trete. Die Stadtverwaltung habe eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Rechtsanwalt Sergot, Rechtsanwalt Dr. 
Pehr und Prof. Kancz, die ſich mit der Angelegenheit 
des Stadttheaters beſchäftige und weitgehende Ko N 
beſitze. Ein beſtimmtes Projekt in bezug auf die fernere 
Geſtaltung der Theaterſache ſei, hier ein Wojewodſchaftliches 
Wandertheater zu bilden, das zweimal wöchentlich in 
Graudenz und im übrigen in anderen Orten Pommerellens 
ſpielen ſolle. * 


x Obſtdiebſtähle find für die Gartenbeſitzer eine kum⸗ 
mervolle Plage. Trotz aller Aufmerkſamkeit können fie 
Diebereien nicht immer verhindern, zumal die Spitzbuben 
das Dunkel der Nacht zu ihren lichtſcheuen Taten aus⸗ 
nutzen. Zu ſolchen Beſtohlenen gehört auch Fr. Peſt ka, 
Pikſudſkiſtraße 79, dem in der Nacht zum 4. d. M. aus 
feinem Garten nicht weniger als faſt ein Zentner Stachel⸗ 
beeren im Werte von 28 Zloty entwendet wurde. * 


x Mißgeſchick. Laut der Polizei erſtatteter Meldung 
hat Frau H. Luedeke, Unterthornerſtraße (Torunſka) auf 
dem Wege von der Pohlmannſtraße (Mickiewieza) nach der 
Unterthornerſtraße (Torunſka) zwei Sparkaſſenbücher lau⸗ 
tend über 2160 Zloty verloren; ferner verlor Ryſzard 
Swiera aus Radom, Kreis Radom, auf der Chauſſee 
zwiſchen Rehden (Radzyn) und Graudenz einen 120 Ztoty 
Wert beſitzenden Radibapparat. * 

x Wohnungsdiebſtahl. Aus der Wohnung von Wla⸗ 
dyſtama Bampa, Brzezna (Uferſtr.) 20, wurde während 
ihrer Abweſenheit ein Geldbetrag von 40 Zloty entwendet.“ 


2 


Schweres Unwetter im Kreiſe Dirſchau. 
Zwei Todesopfer, zahlreiche Brände. 


Das am vergangenen Freitag über dem Kreiſe Dir⸗ 
ſchau hinweggegangene ſchwere Gewitter verurſachte durch 
Blitzeinſchläge größere Schäden. 

In ſelonowken bei Pelplin traf der Blitz drei Mädchen, 
die Vieh hüteten. Die beiden Schweſtern Stefaßſti 
wurden auf der Stelle getötet, während das dritte 
Mädchen Glazer ſo ſchwer verletzt wurde, daß es mit dem 
Tode ringt. 

Ferner ſchlug ein Blitz in derſelben Ortſchaft in die 
Scheune des Landwirts Lazarffi ein, die mit allen land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten vollſtändig nicderbrannte. 

Durch einen weiteren Blitzeinſchlag wurde der Viehſtall 
des Landwirts Manta in Sprauden (Sprudowo) ein⸗ 
geäſchert. Der Brandſchaden ift durch Berſicherung gedeckt. 


de Sein diesjähriges Sommerfek beging am Sonntag 
der hieſige kath. Arbeiterverein im Schützengarten. Das 
Feſt, auf welches ſich die Mitglieder ſchon lange freuten und 
bei welchem die hieſige Militärkapelle konzertierte, iſt 
leider durch immer wieder einfegenden Regenguß ſehr beein⸗ 
trächtigt worden. Der im großen Saale der Stadthalle 
abends ſtattfindende Tanz dürfte wenigſtens der Jugend 
für den verregneten Nachmittag einen Erſatz geboten haben. 

* Leichenfund. Die Leiche des vor 14 Tagen in der 
Ferſe ertrunkenen Schuhmacherlehrlings Mikufinffi aus 
Dirſchau, Schloßftraße 19, konnte durch einen Taucher aus 
Gdingen gefunden werden. Die Unterſuchung ergab, daß 
M., der dort zu Beſuch weilte, mit einem Paddelboot um⸗ 
geſtürzt war und dabei ertrunken iſt. 

* Bor dem Strafrichter hatte ſich der reichsdeutſche 
Landwirt Alfred Taube, der Verwalter des Gutes Kl. 
Gronau hieſigen Kreiſes iſt, wegen angeblicher Verbreitung 
unwahrer Gerüchte zu verantworten. T. wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis und 100 Ztoty Geldftrafe ohne Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

de Wegen Trunkenheit und Skandalierens im Eiſen⸗ 
bahnzuge wurden drei Männer feſtgenommen und der hie⸗ 
ſigen Polizei übergeben. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1301,40, 
Eier 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,10—1,20, Weißkohl 0,15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,35, Blumenkohl 0,40, Spinat 045, Gurken 0,40, 
Mohrrüben 3 Bunde 0,25, Kohlrabi 0,15, Zwiebeln 2 Bunde 
0,15, Salat 0,05, rote Beeten 3 Bunde 0,20, Stachelbeeren 
0,25, Johannisbeeren 0,25, Blaubeeren 0,20, Walderdͤbeeren 
0,50, Gartenerdbeeren, 0,50 0,70, Kirſchen 0,50 —0,70, Zu: 
maten 1,80, Suppengemüſe 0,10, friſche Kartoffeln Pfund 
0,10—0,15, alte Kartoffeln 0,07, lebende Enten 8,50--6,00, ge⸗ 
ſchlachtete Enten 2,50—3,00, Entenküken Stück 1,70, Hühn⸗ 
chen Paar 1,40, Hühner geſchlachtete 270,20 Ztoty. Auf 


dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 1,00— 1,20, Räuche raal 
2,00; Schweinefleiſch 0,80--0,9, Rindfleiſch 0,7000. Salb 


fleiſch 0,00—0,70, Schöpſenfleiſch 0,70 Zion. 


et Fe a Ir 


| Konitz (Choinice) 
Sohn erſchießt ſeinen Vater und ſich ſelbſt. 

In Karſchin (Karſin) Abbau kam es am Freitag morgen 
wegen eines Fahrrades zu einem Streit zwiſchen dem Be⸗ 
ſitzer Alexander Miloch und feinem 22jährigen Sohn Leopold. 
In der Erregung griff der Sohn nach dem Jagdoͤgewehr und 
gab einen Schuß auf den Vater ab, wodurch M. die Schrot⸗ 
ladung in die Beine erhielt. Als der Sohn den Vater zu⸗ 
ſammenbrechen ſah, ergriff ihn Reue und Verzweiflung. Er 
ſetzte das Gewehr auf den Fußboden, nahm den Lauf in den 
Mund drückte ab. Die Folgen waren furchtbar, die zweite 
Schrotledimg zerriß buchſtäblich den Kopf des unglücklichen 
Schützen. 4 


Bruß will Stadt werden. 

Das 3000 Einwohner zählende Dorf Bruß (Bruſy) bemüht 
ſich um Gewährung der Stadtrechte. In der letzten Dorf⸗ 
ratsſitzung wurde beſchloſſen, ſich mit einem entſprechenden 
Antrag an die zuſtändige Behörde zu wenden. ar 


rs Vom Auto überfahren. Zu dem Bericht im der letzten 
Nummer iſt zu berichtigen, daß ſich der Unfall auf der 
Tranſit⸗Chauſſee Dirſchau—Konitz in der Nähe von Lipienice 
ereignet hat. Der Knabe Jan Wegielewfki geriet durch eigene 
Schuld vor den Omnibus Dirſchau— Konitz, wurde vom Kot⸗ 
flügel niedergeriſſen und überfahren. Der Verunglückte 
wurde durch den gleichen Omnibus nach dem Konitzer Borro⸗ 
mäus⸗Krankenhaus gebracht. + 


Bon Prag über Gdingen nach Kanada. 


Aus Gdingen meldet der „Expreß Poranny“, 
daß auf dem ſchwediſchen Dampfer „Marieholm“ wieder 
eine große Zahl von Emigranten aus der frühe⸗ 
ren Tſchechoſlowakei über Schweden, England nach 
Kanada abgereiſt ſei. Bei dieſer Gelegenheit wird feſt⸗ 
geſtellt, daß bisher mehr als 10 000 tſchechiſche Flüchtlinge 
über Goͤingen nach der Schweiz, England, Belgien, Frank⸗ 
reich und Kanada ausgewandert ſind. Daraus geht her⸗ 
vor, daß in dieſer Zahl die immer noch tätige Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche „Geſandtſchaft“ in Warſchau Päſſe oder Viſen 
ausgeſtellt haben muß, die von den polniſchen Behörden an⸗ 
erkannt werden. 


Knabe vom Ziegelſtein getötet. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 9. Juli. Während der Bau⸗ 
arbeiten auf dem Gehöft des Landwirts Poſadtzy in Stawſko 
Görne fiel dem ſiebenjährigen Jözef Kaſprzak ein Ziegel⸗ 
ih auf den Kopf, fo daß der Knabe auf der Stelle getötet 
wurde. 


* Briefen (Wabrzezno), 10. Juli. Der Altſttzer Gott⸗ 
lieb Kwiran und Frau Juliane geb. Rotz in dem zur 
Gemeinde Brieſen gehörigen Arnoldsdorf feierten ihre 
goldene Hochzeit. Inmitten der Gemeinde wurde das 
Jubelpaar in der alten Holzkirche zu Arnoldsdorf ein⸗ 
geſegnet und ihm die Ehrenurkunde der Kirchenleitung in 
geſchmackvollem Rahmen überreicht. Obwohl dem Paar 
einſt 15 Kinder geſchenkt waren, mußten ſie doch jetzt ohne 
ihre Kinder feiern, weil dieſe zum Teil verſtorben, zum 
Teil weit in der Ferne zerſtreut ſind. Mit um ſo mehr Liebe 
wurden ſie von der Gemeinde umgeben. 


ex Grin (Keynia), 10. Juli. Der letzte frame: und 
Pferdemarkt erfreute ſich eines günſtigen Beſuches. 
Das Pferdematerial war im Durchſchnitt gut, es wurden 
auch entſprechend hohe Preiſe gefordert. Erſtklaſſige Pferde 
brachten 550 Zloty und darüber. Schwere Arbeitspferde 
wurden mit 350—450 Zloty angeboten. Pferde leichten 
Schlages konnte man für 250—350 Ztoty kaufen. Aber auch 
für den kleinen Bauern war preiswertes Material vorhan⸗ 
den, das mit 100—180 Zloty gehändelt wurde. Von Klauenvieh 
brachten Milchkühe 250—280 Zloty, Schlachtvieh 150-225 
Zloty. Tragende Kühe gingen für 300 bis 350 Zloty in die 
Hände anderer Beſitzer über. Alte Tiere konnte man für 
50—80 Ztoty erſtehen. Sterken hielten die Preiſe von 180 
bis 180 Ztoty. Der an demſelben Tage abgehaltene Kram⸗ 
markt war ganz auf die Jahreszeit eingeſtellt. Viele Händ⸗ 
ler mit leichter Frauenwäſche, Sommerſchuhen und Sanda⸗ 
len boten ihre Waren an. 


Br Gingen (Goynia), 10. Juli. Im Gebäude des Re⸗ 
gierungskommiſſariats ſand eine Konferenz ſtatt, in wel⸗ 
cher der ſeit längerer Zeit geplante Bau eines ſtädti⸗ 
ſchen Kranken hauſes eingehend beſprochen wurde. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſes die notwendigſte Inveſtierung 
in Gdingen iſt, da die bisherigen Krankenhäuſer den An⸗ 
ſprüchen nicht mehr genügen. Mit dem Bau ſoll noch in 
dieſm Jahre begonnen werden. Die Baukoſten des Spitals, 
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Wojewodſchaft Poſen. 


Superintendent Schulze 7. 

Am geſtrigen Sonntag nachmittag wurde Super⸗ 
intendent Schulze durch Herzſchlag plötzlich aus dem Leben 
abgerufen. Der Entſchlafene hatte ſchon vor mehreren Mo⸗ 
naten ſeines ſchweren Herzleidens wegen ſein arbeits⸗ 
reiches Pfarramt und die Superintendentur in Gneſen 
aufgeben müſſen und ſich in Poſen niedergelaſſen, wo er 
im kirchlichen Dienſt bis zum letzten Tage unermüdlich 
weiter arbeitete. : 

Superintendent Konrad Schulze, der im 50. Lebens⸗ 
jahre ſtand, war ſeit 1920 im geiſtlichen Amt. Aus ſchwerem 
Kriegsdienſt hatte er ſich in jungen Jahren das Leiden mit⸗ 
gebracht, das jetzt zu einem frühzeitigen Ende führen ſollte. 

Trotz ſtändig auftretender Beſchwerden hat er über die 
pfarramtliche Arbeit hinaus, die er zunächſt in Exin, ſpäter 
in Gneſen leiſtete, mit großer Tatbereitſchaft auch im all⸗ 
gemeinen Kirchendienſt geſtanden als Mitarbeiter im evan⸗ 
geliſchen Konſiſtorium und als Leiter der großen Kinder⸗ 
gottesdienſtarbeit. So gab er die Monatsſchrift „Unſere 
Kinderkirche“, Blätter für den Helferdienſt, heraus. Auch 
der Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit widmete er ſich mit großer Freude. 

Die Beedigung des Entſchlafenen wird am Mittwoch 
auf dem St. Luccas⸗Friedhof in Poſen ſtattfinden. 


Auflöſung des Sta>tparlaments in Reiſen, 


Auf der erſten Sitzung der Stadtverordneten in Reiſen 
(Rydzyn), Kreis Liſſa, waren in die Reviſionskommiſſion 
zwei deutſche Bürger gewählt worden. Darüber empört, 
forderte die Bürgerſchaft während einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung alle Stadtverordneten zum Rücktritt auf. Einige 
Stadtväter und deren Vertreter legten darauf ihr Amt 
nieder. Dieſer Schritt veranlaßte die Aufſichtsbehörden, das 
Stadtperlament aufzulöſen. Innerhalb von ſechs Monaten 
muß eine neue Stadtverordnetenwahl durchgeführt werden. 


Acht Millionen Zinty Hagel⸗ 
und Negerſchäden in der Wojewodſchaft Poſen. 


Die diesjährigen in der Wojewodſchaft Poſen nieder⸗ 
gegangenen gewaltigen Regen⸗ und Hagelniederſchläge 
haben ungeheure Schäden verurſacht, die vorläufig auf acht 
Millionen Zloty geſchätzt werden. Allein am 19. Mai haben 
die Hagelunwetter auf den Getreidefeldern einen Schaden 
von vier Millionen Zloty angerichtet, während der Reſt von 
der Schätzungsſumme auf den 30. Inni und 1. Juli entfällt. 
Am meiſten ſind die Landwirte im Kreiſe Liſſa geſchädigt 
worden, wo die Hafer⸗, Gerſten⸗, Raps⸗ und Gemenge⸗ 
beſtände vollſtändig vernichtet wurden, ſo daß hier der 
Geſamtſchaden auf 1500 000 Zioty berechnet wird. Dagegen 
haben die Roggen⸗ und Weizenfelder weniger unter den 
Unwettern zu leiden gehabt. Es folgt dann der Kreis 
Poſen, wo die Ortſchaften Naramowice, Zabikowo, Kotowo, 
Fabianowo, Janikowo und Piatkowo von den Regen⸗ und 
Hagelniederſchlägen beſonders betroffen wurden. Ferner 
haben die Kreiſe Samter, Schroda, Obornik, Czarnikau und 
Kolmar große Schäden aufzuweiſen. Um ſo ſchlimmer iſt 
die Lage für die geſchädigten Landwirte, als die Verſiche⸗ 
rungen nur den vierten bzw. fünften Teil von dem Geſamt⸗ 
ſchaden decken. 


2 Jauowitz (Jauowiec), 8. Juli. Die Ausſprache eines 
26jährigen Winkler aus Bielewo mit feiner Verlobten nahm 
etwas heftige Formen an. Die Verlobte zog plötzlich aus 
ihrer Handtaſche eine Flaſche mit ätzender Flüſſigkeit und 
ſpritzte den Inhalt dem Verlobten ins Geſicht. Dann trank 
ſie den Reſt aus. In vorbildlicher Weiſe vergalt der Ver⸗ 
lobte Böſes mit Gutem und half erſt ſeiner Braut, ehe er 
an ſich dachte. Sie wurde dank der Mithilfe einiger Nach⸗ 
barn am Leben erhalten. 


ss Liſſa (Zefzno), 9. Juli. Der Innenminiſter hat mit 
dem 24. Juni die Auflöſung der in Liſſa beſtehenden Frei⸗ 
mauererloge „Bnei-Brith“ angeordnet. 

ss Mogilno, 9. Juli. Da mit der Ausbeſſerung der 
Brücke in Chwalowo begonnen wird, iſt der Weg von 
Wieniec nach Parlin für den Verkehr von Fahrzeugen bis 
zum 15. Juli geſchloſſen worden. 


2 Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 8. Simon 


Juli. 


5 Gawroch und Marcel Sobcezynſki, beide aus Jaſtrzebſko, die 


am 11. Juni die Staatsgrenze zwiſchen Strzyzewo und 
Bentſchen (Zbaſzyn) überſchritten haben und nach 10 Tagen 
auf die gleiche Weiſe wieder zurückkehrten, wurden vom 
hieſigen Burggericht zu zwei Wochen Haft und Tragung der 
Gerichtskoſten verurteilt. — Eine gleiche Strafe, indoch mit 
Bewährungsfriſt, erhielt Georg Fiedler aus Bankowo, der 
die Grenze mittels eines bereits abgelaufenen Grenzaus⸗ 
weiſes überſchritten hatte. — Ferner hatte ſich der 26jährige 
Roman Andrzejewſki aus Klonowo vor Gericht zu verant⸗ 
worten, weil er an der Grenze dem transportierenden Be⸗ 
amten heftigen Widerſtand leiſtete und ihm mit der Fauſt 
gegen die Bruſt ſchlug. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten zu ſechs Monaten Gefängnis. 


ex Obornik (Oborniki), 10. Juli, Vor der Außenabtei⸗ 
lung des Poſener Bezirksgerichts hatte zich Wincenty Buda 
aus Uscikowo hieſigen Kreiſes zu verantworten. Dem An- 
geklagten wurde zur Laſt gelegt, vor Gericht falſche, unter 
Eid gemachte Ausſagen getan zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. Es wurde ihm ein 
fünfjähriger Strafaufſchub gewährt. 

Ferner hatte ſich vor den Schranken desſelben Gerichts 
Wladyſtaw Mafztalarz wegen Dokumentenfälſchung zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte hatte eine Quittung gefälſcht 
und dieſelbe verwendet. Das Urteil lautete auf ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 


& Polen (Poznan), 9. Juli. Der langjährige Dozent 
für allgemeine Pathologie an der hieſigen Univerſität Dr. 
Wojciech Waclaw iſt in der Nacht zum Freitag plötzlich ge⸗ 
ftorben. 

Nicht weniger als 47 Perſonen wurden von der hieſigen 
Burgſtaroſtei wegen Nichtbeſeitigung unvorſchrifts⸗ 
mäßiger Antennen, Zaune und Stacheldraht 
in Strafe genommen, davon erhielten 24 Arreſtſtrafen. 

Nach einer Kriminalſtatiſtik der Poſener Wojewodſchaft 
wurden in der erſten Hälfte des Jahres 1989 in der Woſe⸗ 
wodſchaft Poſen rund 1700 Wohnungsdiebſtähe und etwa 
1000 Fahrraddiebſtähle verübt. Wegen Trunkenheit mußte 
die Polizei im genannten Zeitraum in 2000 Fällen, wegen 
Ruheſtörung in 3187 Fällen einſchreiten. In 94 Fällen 
wurde illegaler Waffenbeſitz geahndet. 21 vollendete Selbſt⸗ 
morde und 19 verſuchte wurden begangen. 

In Luban ftürzte der 18fährige Leon Pawlarczuk beim 
Pflücken von Kirſchen von einem Baume und zog ſich 
ſchwere Verletzungen zu, die ſeine Überführung ins Stadt⸗ 
krankenhaus erſorderlich machten. 

* Suſchen, 10. Juli. Die 40 fährige Zugehörig⸗ 
keit zu den kirchlichen Körperſchaften der Ge⸗ 
meinde Suſchen feierte der Kirchenälteſte Gottlieb 
Günther aus Surmin. Die Gemeinde gedachte dieſer 
langjährigen Treue im ſonntäglichen Feſtgottesdienſt, den 
Chorgeſang und Poſaunenſpiel geſtalten halfen. Der Zu⸗ 
bilar, der ſich allgemeiner Achtung und Ehre erfrent, hat 
nicht nur in ſeiner Ortsgemeinde mit vorbildlicher Treue 
ſein Amt und ſeine ſonſtigen kirchlichen Pflichten erfüllt, 
ſondern ſteht ſeit vielen Fahren auch als Mitarbeiter in der 
Kreisſynode Schildberg und vertritt den Kirchenkreis in der 
Landesſynode. So wurde ihm an dieſem Ehrentage in be⸗ 
ſonderen Ehrenurkunden Anerkennung und Dank des 
Evangeliſchen Konſiſtoriums, der Landesſynode und der 
Kreisſynode ausgeſprochen. 


welches 300 Betten aufnehmen ſoll, werden etwa 8 000 000 
Zloty betragen. 

2 Inowroctaw, 10. Juli. Eine Fleiſchvergiftung hat 
ſich der hier wohnhafte 67 jährige Mehlhändler Friedrich 
Berndt zugezogen. Der Erkrankte mußte dem Krankenhaus 
zugezogen werden, wo entſprechende Gegenmaßnahmen er⸗ 
griffen wurden. Doch leider zu ſpät; er ſtarb unter qual⸗ 
vollen Schmerzen. 

Unermittelte Täter drangen in die Wohnung des Ro⸗ 
manus Reich. ul. Szymborſka, und entwendeten Herren-, 
Damen⸗ und Tiſchwäſche im Werte von 150 Zloty. Da bei 
R. in letzter Zeit mehrere ſolcher Einbrüche verübt worden 
en 3 anzunehmen, daß es ſich immer um dieſelben Täter 

andelte. h 

Vom Burgge richt wurden nicht weniger als ſechs 
Siebzehnjährige, die zum Teil bereits vorbeſtraft ſind, 
wegen Diebſtahls zum Aufenthalt in Beſſerungsanſtalten 
verurteilt. 


—ũ—̃ —-¼-— -¼-' —— — ———— — 


Jubiläum der Gemeinde Villiſaß. 


In dieſen Tagen feierte die evangeliſche Ge⸗ 
meinde in Villiſaß (Wieldzadz) Kreis Culm ihr 
50 jähriges Beſtehen. Obwohl es ſich um eine An⸗ 
ſiedlergemeinde handelt, gibt es natürlich ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten in Villiſaß und Umgegend Evangeliſche. Bis 
1889 gehörten dieſe aber zur Kirchgemeinde Rheden, die 
einen weiten Umkreis betreute, aus dem ſich im Laufe der 
Jahrzehnte eine Reihe ſelbſtändige Tochtergemeinden 
herausgelöſt haben, ſo auch Villiſaß. Die Gemeinde war 
beſonders dankbar, daß ſie den Feſttag in Ruhe und Frie⸗ 
den mit vielen Gäſten aus dem Kirchenkreiſe, aus der Mut⸗ 
tergemeinde und ſonſtigen Nachbargemeinden feiern konnte. 
Vor allem begrüßte ſie es dankbar, daß Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau, der verehrte Führer der Unierten Evange⸗ 
liſchen Kirche, ihrer Einladung gefolgt war, ebenſo Guts⸗ 
beſitzer Birſchel, der Präſes der Landesſynode. So 
brachte der Tag der Gemeinde mancherlei Wertvolles, neben 
dem heute unſchätzbaren Gefühl des Zuſammenſchluſſes und 
der Glaubensgemeinſchaft zugleich eindrucksvolle Stunden, 
die vom Zeitgeſchehen hinwegführten zu den ewigen Quellen 
und Stärkung brachten aus dem Worte Gottes. 

Die gaſtgebende Gemeinde mit Pfarrhaus, Kirchenchor, 
Poſaunenchor und den mithelfenden Frauen hatten den 
Tag aufs beſte vorbereitet. Im Feſtgottesdienſt am Vor⸗ 
mittag predigte der Herr Generalſuperintenbent ſelbſt mit 
dem Leitgedanken „Die Gemeinde — Gottes Haus“. Chor⸗ 
lieder und Poſaunenklänge erhöhten den feſtlichen Rahmen 
des Gottesdienſtes in der würdig erneuerten Kirche, der an 
dieſem Tage eine Feſtgabe der Frauenhilfe, eine violette 
Altar⸗ und Kanzelbekleidung, nebſt einer handgearbeiteten 
Altardecke überreicht wurde. Am Nachmittag überbrachte 


der Herr Generalſuperintendent der großen Feſtgemeinde 
die Grüße der Landeskirche und des Guſtav Adolfwerkes, 
wobei er über die rechte Gliedſchaft der Gemeinde in der 
Kirche Chriſti ſprach und zur Glaubensbewährung in kom⸗ 
mender Zeit mahnte. Mit volksmiſſionariſchem Ruf wandte 
ich der Präſes der Landesſynode beſonders an 
Männer und Jugend. Der Pfarrer der Gemeinde Villiſaß, 
Superintendent Benicken, der ſeit 31 Jahren dort tätig 
iſt, gab nach einer bibliſchen Grundlegung einen Überblick 
über die Gemeindegeſchichte. Den Gruß der Mutter⸗ 
gemeinde Rehden überbrachte. Superintendent Bandlin, 
der den Hörern anſchaulich die Diaſporanot der Väter und 
ihre gerade aus dieſer Not erwachſene Glaubenstreue und 
Opferbereitſchaft zu ſchildern wußte. Für die Gemeinden 
des Kirchenkreiſes Brieſen ſprach Pfarrer Engel aus Wit⸗ 
tenburg. Letzterer erfreute die Gemeinde gemeinſam mit 
Frl. Renate Hentzelt durch Einzelgeſänge. Zu den bei⸗ 
den eindrucksvoll verlaufenden Feiern am Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag geſellte ſich wohltuend die herzliche Gaſtfreundſchaft 
der Gemeinde und die rührende Liebe, mit der alle Vorbe⸗ 
reitungen von ſämtlichen Kreiſen der Gemeinde getragen 
worden waren, ſo daß dieſer Tag erneut zum Ausdruck 
brachte, wie gerade heute lebendige Kirchentreue und evan⸗ 
geliſche Glaubensverbundenheit ſtärkend, ermutigend und 
tröſtend wirken können. : 

Im Anſchluß an den Feſttag in Villiſaß beſuchte der 
Herr Generalſuperintendent die Stadtgemeinden Brieſen 
und Schönſee, wo er in den gutbeſuchten Kirchen Abend: 
gottesdienſte hielt, denen eine Beſprechung mit den Ge⸗ 
meindekirchenräten folgte. Die Gemeinde Briefen hat be⸗ 
kanntlich vor einigen Wochen ihren Pfarrer Weyrich durch 
Ausweiſung verloren. P. 
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2 Juowroclaw, 10. Juli. Der zum Arbeitsdienſt ein⸗ 
berufene Tomaſz Kulczyk aus Szymborze erlitt während 
der Arbeitszeit einen Unfall. Beim Umlegen der Feld⸗ 
bahnſchienen wurden ihm die Finger an der rechten Hand 
erheblich gequetſcht. Der Verletzte muß ih auf eigene 


Koſten ärztlich behandeln laſſen, da bisher noch nicht be⸗ 
kannt iſt, wer die Heilungskoſten zurückerſtatten wird. 

Am Freitag ereignete ſich in der ul. Poznanſka ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Als der 50jährige Landwirt 
Koczorowſki aus Tarkowo ſein Fahrrad auf das Dach eines 
Autobus bringen wollte, ſtürzte er von der Leiter und ver⸗ 
letzte ſich ſo ſchwer, daß er beſinnungslos ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 

dem nahen Dörſchen Rabinek kam es auf Grund 


eines Familienſtreites zu einer blutigen Schlägerei, 


in deren Verlauf plötzlich der 26jährige Julian Bryll mit 


der eiſernen Harke auf feinen 19jährigen Bruder Joſef los⸗ 


ging und ihn niederſchlug. Der Erſchlagene wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins bieſige Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 10. Juli. In der Nacht zum 
Sonntag wurden in der evangeliſchen Kirche wieder zehn 
Fenſterſcheiben eingeworfen. Ferner wurden 
fünf Kugel⸗Akazien umgebrochen, Die Polizei, der der Vor⸗ 
fall gemeldet wurde, hat ein Protokoll aufgenommen. 

r (Weiheromo), 10. Juli. Dem Reſtauroteur 
Kralewſki in Wejherowo wurden in der Nacht 150 leere Bier⸗ 
floſchen im Werte von 48 Zloty, welche auf dem Hof loge rten, 
von unbekanten Tätern geſtohlen. 

Der Arbeitsloſe Joſef Klewer aus Orle hatte vor einigen 
Tagen das Pech, ſeine Brieftaſche, in der ſich Perſonal⸗ 
ausweis, Militärpapiere und 140 Zloty in Bonknoten be⸗ 
ſonden, zu verlieren. Das Geld, welches Klewer für eine 
verkaufte Kuh erhalten hatte, war fein einziges Vermögen. 
Jetzt erhielt der Geſchädigte einen Einſchreibebrief, in 
we ſich die verlorenen Dokumente, ſowie 50 Zloty be⸗ 
fanden, zugeſtellt. Der „ehrliche“ Finder hat es für richtig 
gefunden, ſich 90 Zloty Finderlohn ſelbſt abzuziehen. 

Br Putzig (Puck), 10. Juli. Während eines Tanz⸗ 
vergnügens in Bladzikowo bei Putzig wurde Stefen 

von dem Julius Ellwort durch Meſſerſtiche 
om Kopf derart verletzt, daß er ſich ins Spital begeben mußte. 
Der Meſſerheld wurde verhaftet. 

+ Shubin (Szubin), 10. Juli. Der Kreis aus ſchus 
des Kreiſes Schubin hat die Lieferung von 50 Kubikmeter 
Kies und 160 Kubikmeter Sand nach der ul. Paderewſtiego 
in Schubin ausgeſchrieben. Gleichzeitig ſoll auch die Liefe⸗ 
rung von 150 Kubikmeter Erde für den Chauſſeebau Exin— 
Schubin (bei Zaleſie) und von 20 Kubikmeter Pflaſterſteine 
ſebenfalls nach Zaleſie) vergeben werden, Die mündliche 
Vergebung dieſer Aufträge ſoll am 15. Juli, vormittags 
10 Uhr, im Büro der Kreischauſſee verwaltung erfolgen. 


Wiedergutmachung eines Unrechts. 
Gemeinſamer Aufbau in der gemeinſamen Heimat. 

Aus dem Protektorat meldet der Prager Zei⸗ 
tungsdienſt“: 

Die Verordnung des Reichsprotektors über die Ein⸗ 
ſetzung von denktſchen Kommiſſaren in fünf 
deutſchen Städten: Budweis, Brünn, Iglau⸗ 
Olmütz, Mähriſch⸗Oſtrau iſt ein für das ruhige 
und gedeihliche Zuſammenleben der Deutſchen und Tſche⸗ 
chen notwendiger Akt der Wiedergutmachung eines 
Unrechts, das in den letzten 20 Jahren von dem 
früheren Syſtem an dem deutſchen Volkstum begangen 
worden iſt. Es iſt nur verſtändlich, daß dieſe Verordnung 
des Reichsprotektors von den im böhmiſch⸗mähriſchen 
Raum fiebelnden Deutſchen mit größter Genugtuung be⸗ 

it wird, jo vornehmlich in Brünn und Iglau, aber auch 
in den drei anderen dentſchen Städten, deren Cha⸗ 
rakter bis zum Umſturz auf allen Gebieten, der Bevölke⸗ 
rungszahl ebenſo wie dem Beſitzſtande nach, dentſch war. 


Den letzten Abſchnitt der Geſchichte dieſer Städte nieder⸗ 
ſchreiben, hieße die Geſchichte der Sudetendeutſchen ſchil⸗ 
dern. denn der gegen ſie gerichtete Tſchechiſierungs⸗ 
Feldzug war immer auf das engſte verknüpft mit dem 
oft ausſichtslos erſcheinenden Kampf des geſamten Sudeten⸗ 
deutſchtums um die Erhaltung ſeines nationalen Beſitz⸗ 
ſtandes. Träger dieſer ſtillen, aber ſyſtematiſchen und mit 
allen Druckmitteln arbeitenden Tſchechiſierung waren, wie 
wir heute wiſſen, Beneſch und feine Handlanger. Eine 
verbürgte Epiſode möge hier die verhängnisvolle Rolle be⸗ 
leuchten, die Beneſch bei der gewaltſamen Entdeutſchung 
des angeſtammten und wohl erworbenen Siedlungsraumes 
geſpielt hat Es war im Jahre 1923, als Beneſch als 
Außenminiſter in einer vertraulichen Preſſekonferenz er⸗ 
klärte, „das deutſche Sudetengebiet wüſſe in fünf Jahren 
non Tſchechen, Beamten, Arbeitern und Angeſtellten, ſo 
durchſetzt werden, daß der dentſche Charakter der 
Städte und Gebiete bis zur Unkenntlichkeit verwiſcht 
ſei“. Beneſch dürfte damals, wohl in Vorahnung kom⸗ 
mender Dinge und vom böſen Gewiſſen getrieben, frem⸗ 
des Volk und Gut dem Tſchechoſlowakiſchen Staat 
unterſtellt zu haben, dieſe Parole zur zwangsweiſen 
Tſchechiſierung ausgegeben haben. Nachher fuhr er 
nach Genf, um dort in langatmigen Reden zu verſuchen, 
nach bewährter Roßtäuſcher⸗Manier die Stellung der Su⸗ 
detendeutſchen in das günſtigſte Licht zu rücken und von dem 
aufrichtigen Beſtreben“ ſeiner Regierung um eine „natio⸗ 
nale Konſolidierung“ zu ſchwatzen. In einigen deutſchen 
Orten wurde dieſer oft mit brutalen Machtmitteln 
(Boykott), oft mit furiſtiſchen Spitzfindigkeiten 
geführte Kampf gegen das alteingeſeſſene Deutſchtum frei⸗ 
lich dadurch erleichtert, als ſie, wie z. B. Budweis, durch 
die Grenzziehung im Jahre 1918 von dem deutſchen Vor⸗ 
land abgetrennt wurden und räumlich den Zuſammenhang 
mit dem übrigen Deutſchtum verloren. Um ſo höher iſt die 
Ausdauer und der ungebrochene nationale Lebenswille des 
in dieſen Städten und angrenzenden Gebieten ſiedelnden 
Deutſchtums einzuſchätzen, daß es allen tſchechiſchen Gegen⸗ 
maßnahmen zum Trotz den deutſchen Charakter dieſer 
Städte in den zwanzig Jahren zu erhalten vermochte. 


Wenn heute durch die Verordnung des Reichsprotektors 
auf geſetzlicher Grundlage die oberſte Verwaltung 
dieſer Städte in deutſche Hände zurückgegeben 
wird, jo kann es ſich nur um die ſelbſtverſtändliche Korrek⸗ 
tur der Fehler der Vergangenheit handeln, 
ſitz, deutſcher Siedlungsraum wird den Deutſchen wieder 
zurückgegeben, der durch rückſichtsloſe Entdeutſchungsmaß⸗ 
nahmen in den letzten beiden Jahrzehnten gewaltſam dem 
Deutſchtum entriſſen wurde. 


Darum und um nichts anderes geht es hier; nicht 
aber um „Germaniſierung“ volksfremden Bodens und Be⸗ 
ſitzes oder vielleicht um eine billige „Vergeltung“, die der 
. ablehnt. Je raſcher dieſe Erkenntnis bei den 
das durchdringt, um ſo reibungsloſer wird ſich auch 
berkich e der beiden Völker geſtalten. Säu⸗ 
des friebfge , nu ae 

n nur fördern. Ni en > 
net ſinnvoller die wirkliche . 
des Reichsprotektors, als die Erklärung des Brünner Re⸗ 
gierungskommiſſars Index, daß er „immer und überall 
für Recht und Gerechtigkeit eintreten und für einen Aus⸗ 
gleich zwiſchen dem deutſchen und dem tſchechiſchen Volk 
auf einer geſunden Grundlage arbeiten werde“. Und nichts 
ſteht der Überzeugung entgegen, daß auch die Regierungs⸗ 
kommiſſare in den anderen vier Städten den Sinn ihrer 
Berufung darin ſehen, die Schatten der Vergangenheit zu. 
verdrängen durch einen friedlichen Ausgleich der 
berechtigten Intereſſen und an die Stelle der früheren 
Feindſchaft den gemeinſamen Aufbau in der ge⸗ 
meinſamen Heimat zu ſetzen. Daß in der Verord- 
nung des Reichsprotektors auch die Befugniſſe der Dienſt⸗ 
ſtellen der autonomen Tſchechiſchen Regierung nicht über⸗ 
gangen wurden, geht ſchon aus dem Schlußabſatz der Ver⸗ 
ordnung hervor, in welchem die mit der Durchführung be⸗ 
trauten Oberlandräte erſucht werden, die ihnen nachgeord⸗ 
neten, an der Sache Beteiligten Dienſtſtellen der autonomen 
Regierung umgehend zu verſtändigen. 


Afrilaniſcher Dilderbogen. 


(Sonderbericht für die „Deutſche Rundſchau in Polen“ 
f von C. B.) 


N J. 
Wo Flit „wächſt“ und Heuſchrecken ſchwärmen. 


Gilgil, (Kenya, Britiſch⸗Oſtafrika) 1939, 

Die Oſterferien, die hierzulande — o Wonne — vom 
2. April bis 9. Mai dauern, find zu Ende, und wir bringen 
unſere Alteſte wieder zur Bahn, weil ſie zu ihrer Schule in 
die Hauptſtadt zurückkehren muß. 

Wir haben bereits einige zwar kurze aber kräftige Re⸗ 
gen gehabt, und ſo iſt die Talfahrt zur Eiſenbahnſtatton 
heute beſonders reizvoll, weil die Wieſen grün, viele Felder 
bereits beſtellt reſp. bepflanzt oder mindeſtens in Bearbei⸗ 
tung find. Überall ſieht man Scharen von Eingeborenen 
ſich fleißig betätigen, wenn auch keiner verſäumt, eine Pauſe 
zu machen, um das auf der Landſtraße fahrende Auto zu 
beſchauen und zu begutachten. Hier ſteht ſchon der erſte 
Mais und hier Weizen, und dort wird eben Pyrethrum ge⸗ 
pflanzt, die neue Spezialität des Landes. Es iſt eine ka⸗ 
millenartige Pflanze, aus deren Blüten der Stoff 
gewonnen wird, der zur Herſtellung von Inſektenpulver, 
Flit etc. dient. Dieſe Pflanze findet hier in großer Höhe 
ein ihr beſonders zuſagendes Klima, in dem ſich das Pyreth⸗ 
rin vorzüglich entwickelt, weit kräftiger als in den japani⸗ 
ſchen und ſüdamerikaniſchen Kulturen. Daher hat das hie⸗ 
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Deutſcher Be⸗ 


Verey unterliegt im Finale. 


Bei dor großen Jubiläumsregatta in Henley kam es beim 
Einerrennen zu der mit außerordentlicher Spannung erwarteten 
Begegnung zwiſchen dem vorjährigen Sieger der Henley⸗Regatta, 
dem Amerikaner Burk und dem Polenmeiſter Verey, der ſich 
in den Vorläufen außerordentlich gut geſchlagen hatte. Bei dem 
Endkampf unterlag jedoch Verey. Burk ging in einer Zeit von 
9:13 mit 1½ Länge vor Verey durchs Ziel. Der Polenmeiſter 
hatte über / der Rennſtrecke geführt, dann aber ſchob ſich Burk vor 
und gewann das Rennen. 


Polniſcher Doppelzweier 
in Kopenhagen ſiegreich. 


In Kopenhagen fand eine Yubiläumsregatta aus Anlas des 
50lährigen Beſtehens des däniſchen Ruderverbandes ſtatt. Im 
Doppelzweier konnte die polniſche Mannſchaft Berey-Uſtupfki 
mit 8:15,7 den Sieg dieſer Konkurrenz erringen. Den zweiten 
3 belegte die däniſche Repräſentation. 

r der Jubiläums regatta in Kopenhagen nahm auch der be⸗ 
kannte Einerfahrer Ewald Reich vom R. C. „Frithiof“⸗ 
Bromberg teil. Er belegte am Sonnabend beim Rennen der 
Eine: den dritten Platz. 


Gute Ausſichten für die große Danzig⸗Zoppoter 


Reunwoche. 
Noch 374 Pferde in 21 Rennen. 


Nach den beiden Nennungsſchlüſſen am 20. und 27. Juni, die 
mit 459 Unterſchriften abſchloſſen, ſtand den Rennſtällen am 4. Juli 
erſtmalig das Recht zu, Streichungen für die erſten beiden Tage 
am 16. und 19. Juli vorzunehmen, d. h. fi nach der Bekanntgabe 
der Nennungen und der Gewichte für die Ausgleiche für dieſes 
oder jenes Rennen zu entſcheiden oder die Pferde ganz aus den 
Rennen zurückzuzieben. Für die 18 Rennen der erſten beiden 
Tage find von insgeſamt 272 Unterſchriften noch 198 aufrecht er⸗ 
halten worden, jo daß in den 13 Rennen dieſer Tage noch im Durch⸗ 
ſchnitt in jedem Rennen 15 Pferde ſtehen. Die letzte Entiheidung 
fällt am 11. Juli bezüglich Streichungen. Für den letzten und 
größten Tag, am 23. Juli, ſind die Streichungstermine erſt am 
14. und 18. Juli. 

Folgende intereſſan Rennen ſtehen für die erſten deiden 
Tage in Aus ſicht: / 

Am 16. Juli: 1. Preis der Danziger Niederung, Ehrenpr. und 
1050 G. In dem Rennen ſtehen 18 Pferde, von denen voraus ſicht⸗ 
lich 11 bis 12 am Start erſcheinen werden. Es handelt ſich um 
Danziger Reiter und Pferde. 

2. Nonlette⸗Rennen. Ausgleich IV. Ehrpr. und 3 750 G. In 
dem Rennen ſtehen noch 18 Pferde, darunter die beiden däniſchen 
Pferde Bel Epinard und Monarch, aus dem Reich Geſtüt Kreien 
(Beracruz), aus Oſtyreußen Nataſcha, Balljunge, Goldpokal, 
Centurio, Abbitte, Fanal, FFruttina, ferner 4 Pferde vom Geſtüt 


Zoppot. 

8. Otto u. aff⸗Eriunerungs⸗Jagdrennen. Amateurreiten. 
Ehrpr. und 3900 G. 19 Pferde. Von der Reit⸗ und Fahrſchule 
Hannover Radomil und Flamall, Stall Mitzlaff Heimi und Hei» 
nerle, Kan. Nat. 8 (Schleſien) Kurfürst, Oſtkind, Dilmight, Kan. 
Rat. 10 au) Soldatenliebe, aus Oſtpreußen Forfat, Saarfels, 
Machado, audlaagte, Amal, Fruttina, raue Perle, Kleiner 
Mann, Rakete, Melancholiker. 

4. Kosma⸗Reunen. Ehrpr. und 3 600 G. 21 Pferde, darunter 
aus dem Reich v. Bottlenberg’3 Praſſer, O. Caminneci's Reinicke 
Voß, aus Dänemark Bel Epinard und Monarch, aus Oſtpreußen 
Maigraf, Freiheit, Jupp, Pandur, Hydria, Freiburg, Schloßherr, 
Prachtmädel u fünf Pferde des Geſtüts Zoppots (Wunderquelle, 
Arno, Queen, Shy Lady, Star). 

5. Großer Preis von Zoppot. . Juternationales 
Offizierrennen. Ehrenpreis des hrers und Oberſten Befehls⸗ 


habers der deutſchen Wehrmacht und 6300 Gulden. In dem größten 


Da ſind bisher 15 Pferde ſtehen geblieben. Von der Reit⸗ 
und Fahrſchule Hannover Handſchar, O. K., Flama. Orendel, 
Stall Mitzlaff: Mahadöh, Herero Stahlhelm, Kav. Rat. 10 (Torgau) 
Makalle, Schweden: Batachan, Oſtpreußen: Forfar, Polengraf, 
vom Geſtüt Zoppot: Admiral Tom. 

6. Preis der großen Zoppoter Renuwoche. Allgemeiner Aus⸗ 
gleich. Ehrenpreis des Staatskommiſſars für die Danziger 
Rennen, Senator Dr. Großmann und 7500 Gulden. Der Preis 
iſt vom Reichsverband deutſcher Buchmacher in Höhe von 5000 M. 
gegeben. Es ſtehen noch 15 Pferde zur Verfügung. Vom Stall 
Nemo der bekannte Goldtaler, Stall K. Stoof (Berlin) Broock. 
Vom Hauptgeſtüt Graditz: Antifex, Stall Caminneci: Reinecke 
Voß, aus Oſtpreußen: Maggi, Maigraf, Schloßherr, Austrag, 
Sonnenland, Freiheit, Jupp, vom Geſtüt Zoppot: Poet's Fancy, 
Shy Lady und Star. 

7. Preis des „Danziger Vorpoſten“. Hürdenrennen. Ehren⸗ 
preis des „Danziger Vorpoſten“ und 3900 Gulden. In dem ein⸗ 
zigen Hürdenrennen der Woche ſind von 23 Unterſchriften noch 
elf Pferde im Rennen. An erfter Stelle dürften Poe“ s Faney 
(Geſtüt Zoppot) und Fenſterparade (Stall Mitzlaff) und Gregor 
(Stall Fabig⸗Berlin), ſowie Kobel (Art. Rgt. 1) und Dilmight 
(Kav. Net. 8) zu nennen ſein. Ferner aus Oſtpreußen Sonnen- 
land. Saarfels, Machado, Leidensweg und Fruttina. 

Der zweite Renntag eam 19. Juli, der mii feinen Preiſen 
keineswegs hinter den beiden anderen Renntagen zurückſteht, 
bringt folgende Rennen: 

1. Preis des Hauſes Stumpf. Ehrenpreis und 3000 Gulden. 

2. Preis der „Danziger Neueſte Nachrichten“. Ehrenpreis der 
„Danziger Neueſte Nachrichten“ und 3000 Gulden. 

3. Preis der Danziger Höhe. Ehrenpreis und 1500 Gulden. Für 
Wehrmacht und nationalſozlaliſtiſche Verbände. 

4. Zoppoter Kaſino⸗Preis. Ehrenpreis der Zoppoter Kaſino⸗ 
Geſellſchaft und 4500 Gulden. In dieſem größten Flachrennen des 
Tages ſtehen die Berliner Pferde Höllenfürſt und Veracruz; ferner 
das däniſche Pferd Bel Epinord den oſtpreußiſchen und Danziger 
Elitepferden gegenüber. 

5. Preis des Reichsverbandes. Ehrenpreis und 3000 Gulden. 
Für dreijährige Halbblutpferde. 


ſige Erzeugnis auch einen weit höheren Handelswert reſp. 
Preis, denn man iſt hier in der Lage, den höheren Pyreth⸗ 
ringehalt zu garantieren. 5 


Mit dem Auto im Heuſchreckeuſchwarm. 


Als wir von unſeren Bergen tiefer herunterkommen, 
begegnen wir zu unſerem tiefſten Schrecken der Geißel des 
Landes: Locuſts, d. h. Heuſchrecken. Ein 50 Kilometer 
langer Heuſchreckenſchwarm hat ſich ſeit wenigen Tagen von 
Uganda nach Kenya verzogen, nachdem er dort alles Grüne 
reſtlos vernichtet hat. Jetzt begegnen wir der Spitze dieſes 
unheimlichen, unabſehbaren Zuges, und das Herz will uns 
ſtillſtehen bei dem Gedanken, wie es in Kürze in dieſer 
blühenden Gegend ausſehen wird. Die Wolken der mehr 
als fingerlangen gelben Inſekten verdunkeln buch⸗ 
ſtäblich den Himmel, wenngleich fie ziemlich niedrig 
fliegen. Im Handumdrehen iſt die Windſchutzſcheibe unſeres 
Wagens mit den Reſten dagegengeflogener Heuſchrecken be⸗ 
deckt, und ſo raſch wir auch die Fenſter geſchloſſen haben, es 
half wenig: auch im Innern des Autos dröhnt es von gegen 
die Wände taumelnden Tieren. Als wir ſpäter in der 
Stadt ankommen, müſſen wir erſt ſorgfältig den ganzen 
Wagen nach toten Tieren abſuchen laſſen, und als wir wie⸗ 
der zu Hauſe find, geht dasſelbe Theater noch einmal los — 
zur Freude unſerer Hühnerſchar, für die die Heuſchrecken 
Leckerbiſſen bedeuten. Auf den augenblicklich bedrohten 
Feldern ſehen wir überall Scharen von Schwarzen mit 
Vlechen herumwandern, gegen die ſie unaufhörlich mit 
Eiſenſtäbchen ſchlagen, denn 


6 Propagauda⸗Preis. Jagbreunen. Ausgleich IV. Ehren- 
preis des Reichsminiſters Dr. Goebbels und 3600 Gulden. Auch 
in dieſem Rennen wie in den übrigen des Tages ſtehen ſich 
Berliner, oſtpreußiſche und Danziger Pferde gegenüber. 

Der Vorverkauf für die Renntage begann am Sonnabend, dem 
8. d. M. Sehenswert dürfte die große Ausſtellung der wertvollen 
und wunderbaren Ehrenpreiſe, die von hohen Stellen und 
Freunden des Rennſports geſtiftet find, in dem Schaufenſter der 
Firma Stumpf und Sohn, Danzig, Langgaſſe,. ſein. 


Polniſche Leichtathletik-Meiſterſchaften. 


Am erſten Tage der 20. Leichtathletiſchen Landesmeiſterſchaften 
in Poſen gab es im allgemeinen mittelmäßige Ergebniſſe, was 
3. T. der weichen Bahn zuzuſchreiben iſt. Ergebniſſe: 


Stabhochſprung: Schneider 3,90; Mucha 3,60; Roman 3,50. 
800 : Staniſzewſki 1:55,4; Winiecki 1:57,7; Kurpeſſa. 
Kugel: Tilgner 15,09; Fiedoruk 14,16; Gierutto 14,08. 
Meter: Nofi 15:01,4; Soldan 15:07,8; Karmomifi, Gwußzdz 
und Kurzai. 
Diskus: 


Fiedoruk 45,29; Gierutto 43,97; Lewandowſki 42,35. 
Weitſprung: Karl Hoffmann 6,91; Dziekanfki 6,57; Gierutto 


56. 
110 Meter Hürden: Joczys 15,8; Gierutto 16,1; Niemiec 16,1. 
100 Meter: Danowſki 10,9; Dunecki 11,2; Zaſtona. 
Zabierzewſki 49,9; Sliwa 50,3; Dantelak 51,7. 
g: 1. Warſzawianka 68 Punkte; 2. Polonia (B.) 
26; 3. Syrena (W.) 26; 4. AK S⸗Poſen 25; 5. KPW-⸗Kattowitz 18; 
6. Pogon⸗Kattowitz; 7. Lechia⸗Lemberg; 8. Soköl-Pofen. 


Die Ergebniſſe des zweiten Tages. 


ochſprung: Gierutto 1,80; Niemiec 1,80; Dunecki 1,75. 
: Mikrut 58,84; Gierutto 58,63; Ghurczyk 57,86. 
1500 Meter: Staniſzewſki 3:58,4; Soldan; Nofi. 
KPW Thorn. 


1 * 100 Meter: A3S-Warſchau 44,7; Warſzawianka 44,8; 
400 Meter Hürden: Niemiec 57,7; Kaſzta 59,0; Jurkowſfi. 
Dreiſprung: Luckhaus 13,88; Hoffmann 13,53; 

Sammerwerfen: Kordas⸗Bromberg 47,70; Weglarcanf 45,78; 
Stelpifomiti-Bromberg 42,47. J 

10 000 Meter: Kuſocinſki 31:35,4; Kolenda 38:50,0; Sttko. 
200 Meter: Dunecki 23,2; Danowſki 23,2; Zaftona. . 
4 X 400 Meter: Polonia⸗Warſchan 3:32,32; Warſzawianka 333,4, 
Pogon⸗Kattowitz; Pogon⸗Lemberg. 


Ergebniſſe der deutſchen 
Leichtathletikmeiſterſchaften. 
Männer: 


Weitſprung: 1. Long 7,41; 2. Leichum 7,24; 3. Lindemann 7,19. 
Stabhochſprung: 1. Haunzwickel 4,00; 2. Sutter 3,90; 3. Glstz⸗ 
artmaun und Müller je 3,80. 
mmerwerfen: 1. Blask 57,17; 2. Storch 55,78 3. Hein 85,87. 
3000 Meter Hindernislaufen: 1. Kaindl 9:06,8; 2. Seiden⸗ 
ſchnur 9:11,6; 3. Otto 9:22, 2. 


ner, 


1 N 1. Neckermann 10,8; 2. Scheuring 10,5 3. Bo 
nicke 10,6. . 

10 000 Meter-Lanf: 1. Syring 30:57,4; 2. Haushofer 8180.2: 
8. Schönrock. 

Sugelftohen: 1. Trippe 16,21; 2. Stöd 16,19; 3. Wölfe 1888. 
Frauen: 4 

Diskus: 1. Manermener 46,78; 2. Hagemann 40,85 3, Sommer 
40,26 Meter. 


200 Meter: 1. Winfels 36,9; 2. Vogt , & Kuben 250 


Der Stand der polniſchen Liga⸗Spiele. 


Krakan konnte Garbarnia Union⸗Touring, Lodz 2:1 (1:1) 
in enwart von etwa 1000 Zuſchauern ſchlagen. Die Tabelle der 
Liga⸗Spiele bietet augenblicklich folgendes Bild: 

Spiele: 7 a 


1. Ru 12 1 46: 

2. Bi 11 14:8 27:18 
a. Pogon 11 14:8 22:17 
4. 11 13:9 27:14 
5. Warta 11 13:9 29:18 
6. Gracocia V 11 18:10 17:26 
7. Garbarnia 13 10:14 17:29 
8. Polonia 10 9:11 2425 
9. Warſzawianka 10 5:15 14:35 
10..Unton-Tonring 11 9:19 13:48 


13 Ligaſpieler beſtraft. 


Einer PAT Meldung zufolge hat der Polniſche Fußballverband 
nach den bekaunten Lemberger Vorfällen beſchloſſen, die folgenden 
18 Spieler für eine gewiſſe Zeit zu dis qualifizieren: Woſtal und 
Pochopin (beide AS), Lemiſzka⸗Pogon (2 Monate), Majfowſfki⸗ 
Pogon (2 Monate), Matias (2 Wochen], Hanin (4 Wochen), Peterek 
6 Monate), Kotlarezyk⸗Wiſta (4 Wochen), Kiſielinſki⸗Polonia 
(4 Wochen), Gracz (2 Wochen), Pigtek⸗AK S (4 Wochen), Wili⸗ 
mowſki⸗Ruch (2 Wochen), Sochan⸗Warſzawianka (eine Woche), Mar⸗ 
tyna⸗Warſzawianka (3 Wochen), Jokſza⸗Warſzawianka (6 Wochen). 


Weitere amerikaniſche Siege in Wimbledon. 


Die diesjährigen inoffiziellen Weltmeiſterſchaften in Wim⸗ 
ledon ſahen weitere Amerikaner fiegen. 

Nachdem ſich Bobby Riggs die Meiſterſchaft im Herren⸗Einzel 
holte und Alice Marble das Frauen⸗Einzel gewann, waren auch 
im Männer- und Frauendoppel die Amerikaner erfolgreich. Das 
Paar Fabyan⸗Marble ſiegte leicht über das engliſch⸗amerikaniſche 
Paar Jacobs⸗York 6:1, 60. Das Paar Cooke⸗Riggs hatte es im 
Männer⸗Doppel gegen die verbiſſen kämpfenden Engländer Hare⸗ 
Wilde ſchon ſchwerer. Vier Sätze brauchten fie, um mit 6:8, 8:6, 
6:8, 9:7 den Sieg davonzutragen. 


Polniſche Schießmeiſterſchaften. 


J Warſchau wurden die polniſchen Schießmeiſterſchaften 
beendet. Beim Wurftaubenſchießen errang den Titel eines Meiſters 
von Polen mit 256 von 300 möglichen Punkten Konſtanty Ey Z- 
£omffi, zweiter wurde mit 248 Jozef Kiſzkurno, dritter mit 247 
Wilhelm Ziegenhirt, vierter mit 245 Jerzy Feill, fünfter mit 243 
Stefan Sztukowſki. 
Im KLugelſchießen nach dem laufenden Hirſch auf eine Ent⸗ 
fernung von 100 Metern ſiegte Kazimierz Zalewſki vor Ziegenhirt 
und Szezepkowſki. > 

Beim Schleßen nach dem Wildfhmwein auf 5 bis 50 Metern 
wurde ebenfalls Zalewſki Sieger vor 2 8105 und Ziegenhirt. 
Zalewſki gewann ferner das Schießen auf 2 Wiloſchweine in einer 
Entfernung von 50 Metern vor Szydkowſki und Ziegenhirt. 


der Lärm ſoll dieſe Jnſekten verſcheuchen. 

Andere entzünden Feuer und denken, daß der Rauch die 
Tiere vertreiben werde. Aber ach, alles iſt vergebens. 
Wenn die Tiere noch im Zuge und ſich nicht ganz einig 
ſind, wohin ſie wohl fliegen möchten, ſo kann man ſie zwar 
damit ein wenig weiterjagen — wenn ſie ſich aber ent⸗ 
ſchloſſen haben, an einer beſtimmten Stelle niederzugehen, ſo 
kann nichts ſie davon abhalten. Mein Begleiter erzählt 
mir als ein Beiſpiel, welchen Umfang dieſe Schwärme zeit⸗ 
weilig annehmen, daß einſt, als er von Mombaſſa ins In⸗ 
nere der Kolonie mit der Bahn herauffuhr, Eingeborene vor 
dem Zug herlaufen und die Schienen von Heuſchrecken 
ſäubern mußten, weil der Zug ſonſt erbarmungslos ent⸗ 
gleiſt wäre! 

Die Regierung ſtreut auf Straßen und Feldern ein 
Gift gegen die Schädlinge, aber es kann nur feinſt⸗ 
verteilt benutzt werden, damit nicht auch das weidende Rind⸗ 


vieh daran zugrunde gehe. Ein Land allein iſt leider völlig 
wehrlos gegen dieſe Plage. Hier kommen ſie aus Uganda 


ber, und dorthin kommen fie aus dem Sudan. Auch dorthin 
gelangen ſie aus umliegenden Ländern, ja teilweiſe ſogar 
aus Europa. 

Wenn auch die Ratten wegen ihrer noch gewal⸗ 
tigeren Verbreitung vernichtender ſind, ſo richten doch 
auch die Heuſchrecken jedes Jahr unabſehbaren Schaden an, 
und man muß ſich wirklich wundern, daß man gegen dieſes 
bibliſche Unheil noch kein wirkſames Mittel gefunden hat, 
und nicht mit mehr Energie gegen es vorgegangen iſt. 

Schluß folgt!) 


Chmiel 1345. 
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Rumäniens Export nach Deutſchland. 


Anläßlich der Ausſprache zur Thronrede im rumäniſchen Par⸗ 
lament ergriff im Namen der Landwirte, der Präſident des Ver⸗ 
bandes landwirtſchaftlicher Syndikate der ehemalige rumäniſche 
Ackerbauminiſter und zugleich Präſident des Verwaltungsrates der 
Soja A. G. und Dunarex A. G. Conſtantin Caroflid das 
Wort, um zu verſchiedenen Wirtſchaftsfragen Stellung zu nehmen. 

Bei der Beſprechung der Ausſichten des rumäniſchen Außenhandels 
ſtellte der Redner feſt, daß von dem letzthin mit Frankreich 
getroffenen Abkommen nicht allzuviel erwartet werden 
dürfte. Frankreich ſei ſelbſt ein ſtark agrariſches Land, das in 
erſter Reihe ſür ſeine eigenen Landwirte ſorgen müſſe. Wichtiger 
ſei das Abkommen mit England, da England Getreide abnehme 
und ſich zu dieſem Zweck zu gewiſſen Zugeſtändniſſen 
bereit erklärt habe. 


Völlig anders lägen aber die Dinge bei der Ausfuhr 
Landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe nach Deutſchland. Die 
gevgraphiſche Nähe dieſes Landes und die einander ergänzenden 
Wirtſchaften mochten den deutſchen Markt zu dem größten 
Abſatzgebiet für alle landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe Ru⸗ 
mäniens. Nach Deutſchland könne man Getreide, Rinder, Fleiſch, 
Fett, ölhaltige Samen, Obſt, Wein uſw. ausführen. Die Exvport⸗ 
möglichkeiten für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ſeien einfach 
unbegrenzt. Als Beweis ſei der ſtändig zunehmende Anbau 
von Soja anzuführen. Beſonders auch die Obſt⸗ und Wein⸗ 
ausfuhr könne noch von großer Bedeutung werden, da Deutſchland 
heute ſchon rund 12000 Waggon Wein einführe und ſich Rumänien 
in dieſe Einfuhr einſchalten könne. Desgleichen ſei die Entwicklung 
der Viehausfuhr für die rumäniſche Landwirtſchaft von großer 
Bedeutung. Auch da ſei es Deutſchland, das den wichtigſten, ja 
ſogar ausſchlaggebenden Teil der Ausfuhr Rumäniens aufnchme, 


Deutſchland ſtützt den türkiſchen Markt. 


Aus Iſtanbul wird gemeldet: 

In hieſigen Exporteur⸗Kreiſen verzeichnet man mit einiger 
Empfindlichteit Stimmen aus USA, aus England und Frank⸗ 
reich, die beſagen, daß „die türkiſchen Preiſe weit über dem Welt⸗ 
marktpreis ſtänden“ und daß „dabei die Qualitäten dieſen Preiſen 
nicht entſprächen“. Wirtſchaftskreiſe der Weſtmächte einſchließ⸗ 
lich der USA ſtellen bereits auch ganz trocken in Ausſicht, 
daß unter ſolchen Umſtänden an Einkäufe größeren Ausmaßes 
in der Türkei nicht zu denken ſei. 


In dieſem Zuſammenhang wirkt ein dieſer Tage veröffent⸗ 
lichter Geſchäfts bericht der Iſtanbuler Seehan⸗ 
delskammer über die Entwicklung der Warenausfuhr aus 
dieſem Hafen recht aufſchlußreich. Aus ihm geht nämlich hervor, 
daß die Ausfuhren nach talien und Deutſchland die 
Ausfuhren nach anderen Ländern bei weitem überſteigen. Ins⸗ 
geſamt wurden z. B. im Monat Mai dieſec Jahres 14873 t Waren 
aus dieſem Hafen ausgeführt. Davon entfielen auf Italien 
7099 t, auf Deutſchland 3532 t. Im weiten Abſtand folgen dann 
England mit 1909 t, Frankreich mit 402 und die US mit unter 
10° t! Ahnlich bewegen ſich auch die Ausfuhrziffern des Hafens 
von Jzmir (Smyrnaſ. In den erſten vier Monaten des laufen⸗ 
den Jahres gingen von dieſem Hafen aus 28 700 t nach Deutſch⸗ 
and und nur 4900 t nach England, 1 300 t nach Frankreich und 
1500 t nach USA. 


Die jetzt von 
Weltmarktpreis verhältnismäßig hohen Preiſen für türkiſche 
Export⸗Güter find, wie türkiſche Exporl eure offen ausſprechen, 
durch die bedeutenden Einkäufe Deulſchlands auf dem türkiſchen 
Markt bewirkt worden. „Deutſchland hat“, ſo heißt es in dieſen 
Wirtſchaftskreiſen, „Preiſe gezahlt, die ſich als wirkungsvolle 
Stütze des türkiſchen Marktes erwieſen haben. Die 
übrigen Länder mußten ſich bisher den von a gezahlten 
Preiſen anſchließen, wenn ſie ſchon überhaupt als Käufer auf⸗ 
kreten wollten, denn die türkiſchen Geſchäftspartner dachten nich! 
daran, unter den von Deutſchland ausgeſetzten Preiſen re Wa⸗ 
ren an andere abzugeben. Aber da Deutſchland vielleicht in⸗ 
folge der Haltung der türkiſchen Preſſe feine Bezüge vermindern 
nird beginnen die Weſtmächte bereits, die Preiſe unter die Welt⸗ 
marktpreiſe zu drücken; fr begründen dies mit der ſchlechten 
Qualität der türkiſchen Erzengzniſſe. In Wahrheit haben ſie 
gar lein Jntereſſe an türkiſchen Waren, denn ſie beziehen 
* Waren, die die Türkei liefern kann, billiger aus ihren 

en. s 


* 


Autarkie⸗Bemühungen der Türkei, 


Türkſſche amtliche Stellen befürworten die beſchleunigte 
Gründung eines „Bürcaus für induſtrielle Zuſam⸗ 
menarbeit“, deſſen Aufgabe es fein ſoll, „die türkiſche Volks⸗ 
wirtſchaft hinſichtlich der Fertigwaren autarkt zu machen.“ 
Ein beachtlicher Teil der türkiſchen Wirtſchaftspreſſe kritiſiert 
dieſe Gründung und die türkiſchen Autarkie-Beſtrebungen auf 
dieſem Teilgebiet überhaupt. 


„In dem Beſtreben, die türkiſche Volkswirtſchaft in Bezug 
auf Fertigwaren autarkt zu geſtalten“, ſo lieſt man in ſolchen 
Tritiſchen Stimmen, habe man überſehen, daß für einen großen 
Teil der neuerrichteten Fabriken die Rohſtoffe aus dem Ausland 
bezogen werden müßten. Das türkiſche Erzeugnis ſei bedeutend 
te terer als die eingeführte Ware, So daß nicht nur bie Kaufkraft 
der Bevölkerung einer ſtarken Belaſtung unterworfen werde, 
ſondern auch der Handel mit jenen Ländern, mit denen Tauſch⸗ 

abkommen beſtünden, und die weit ſelbſt nicht über ausreichende 
Rohſtoffmengen verfügen. Auch habe ſich gezeigt, daß die Er⸗ 
tragserwartungen für das engelegte Kapital in keiner Weiſe 
erfüllt worden wären. Vor allem beloſte die Merinowollverar⸗ 
beitung ſowle die Kunſtſeiden⸗ und die Papierinduſtrie, die alle 
nicht nur ohne Gewinn, ſondern ſogar mit Verluſt arbeiten, die 
Volkswirtſchaft in hohem Grade. 


. Polens Wirtſchaftsoffenſive nach Südoſt. 


„ „Die Polniſch⸗Türtiſche Handelskammer wird 
. eine Fahrt polniſcher Exporteure 
und Importeure nach der Türkei organiſieren, dar:it 
ſie ſich mit den Exportausſichten nach der Türkei und mit den Ein⸗ 
fuhrmöglichkeiten für türtiſche Produkte vertraut machen. Es iſt 
auch ein Beſuch der Meſſe in Smyrna in Ausſicht genommen, 
an der ſich zum erſtenmal auch zahlreiche polniſche Exporteure be⸗ 
teiligen werden. Die polniſche Induſtrie und der volniſche 
Handel wollen offendar — nachdem i“re Bemühungen um Aus⸗ 
weichung ihrer Handelsbeziehungen zu Südflawien und Ungarn 
na polniſchem Urteil nicht zur Zufriedenheit ausgefallen ſind — 
nun einen Landelspelitiſchen Vorſtoß nach der Türkei unter⸗ 
nehmen. Daß dabei von gewiſſer Seite als Ziel dieſer Wirt⸗ 
Ihaftsofienfive die Verdrängung Deutſchlands vom 
türkiſchen Mar“ bezeichne wird. kane nicht weiter wundernehmen. 
Eire ende re Fron Kürfte i: F achtiger fe" Können wir uns 
wirtſchafltich ſolche Umwege heiten, auf die Polcys Wirtſchaft 
22 85 a. eee een deutſchfeindliche Boykotthetze ge⸗ 
et wir 


rich choflowatijtzes Guthaben in Paris freigegeben. 


Zu Anſovg dei Monats Juli iſt ein dergſch⸗franzöſi⸗ 
ſ cher Wirt hafts vertrag u a worden, nach 
welchem das bisherige deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsabkommen 
bis 30. Juni 1940 verlängert wird. Gleich eng iſt eine Re elung 
des watenvertehrs zwiſchen dem PII o rat „Böhmen 
und Möhren“ und Frankreich ⸗rfolg'. Die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen ſind noch nicht veröffentlicht, es heißt aber, daß vor⸗ 
aft) auf dicken Warenverkehr - „ ſiſch⸗tſchechoflowakiſche 
Vertrag vom . Mär 1999 Anwen de findet und damit ein 
freier Zahlungsverkehr beibehalten wit. Von franzöſiſcher Seite 
fin) „ Verbindung mit dieſem Vertrag die bisher oFfierten 
20 fal tionen Franken ſchechoſlowakiſcher 
Gafh een in drenere ch freigegeben worden. Rück⸗ 
kändige Warenſchulden werden nach einem Plan der Prager 
Nationalbank bis Ende 1989 getilgt werdend 
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den Weſtmächten kritiſterten gegenüber dem 
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Südflawiens Holzreichtum wird genützt. 


Südflawien verfügt über reiche Wald⸗ und Holzbeſtände. Im 
uge der Ausweitung der Wirtſchaftsbeziehungen des Landes zu 
eutſchland find neuerdings von der Jugoſlawiſchen Regierung 

deutſche Forſt⸗ und Holz⸗Sachverſtändige berufen worden, um eine 
Intenſivierung der Waldnutzung ſowohl hinſichtlich 
der Erſchließung und Erzeugung wie hinſichtlich der Holznutzun 
zu organifieren. Die Waldfläche Jugoſlawiens beträgt 7,6 Mill. 
Hektar, das ſind 30 Prozent der Landesfläche. Die größten Wal⸗ 
dungen befinden ſich im gebirgigen Innern des Landes von Mon⸗ 
tenegro bis Slowenien. Das Küſtengebiet wird von der Marchie 
(Buſchwald und Eichen, Piſtazien, Erdbeerbaum, Steinlinde und 
anderen) und Kiefern (Seeſtrands⸗, Aleppo- und Schwarzkiefer) 
ſowie von noch ödem Karſt, deſſen Aufforſtungen nach den Plänen 
der deutſchen Forſtſachverſtändigen in Angriff genommen werden 
ſoll, eingenommen. 


Rund 70 Prozent des ſüdſlawiſchen Waldbeſtandes beſtehen 
aus Laubholz. Dann folgen Miſchbeſtände von Laub⸗ und Nadel⸗ 
hölzern (18 Prozent) und Nadelholzbeſtände (12 Prozent). Unter 
den Nadelhölzern gibt es einige ſeltenere Arten: Omorikafichte, 
Weißrindige Kiefer und Balkanſtrobe. Der Buchenwald hat mit 
24 Prozent den größten Anteil an der Waldfläche; die Buchen⸗ 
beſtände ſind maſſenreich und liefern ein geſchätztes Holz, das 
auch in beträchtlichen Mengen in das Deutſche Reich eingeführt 
wird. Der Eichenwald nimmt 10 Prozent der Waldfläche ein; 
die wertvollſten Eichen find: Stiel⸗, Trauben⸗ und Ungariſche Eiche. 


Die Waldlandſchaften Südſlawiens weichen ſtark voneinander 
ab. Slowenien (Krain und Südſteiermark, mit 0,69 Mill. Hektar 
Wald) iſt reich bewaldet und beſitzt — abgeſehen von wertvollen 
Buchen⸗ und Traubeneichenbeſtänden — einen ſtarken Nadelholz⸗ 
anteil (Tanne, Fit‘, Lärche) ſowie eine hochentwickelte Forſt⸗ 
und Holzwirtſchaft. Kroatien — Slawonien — Woſwodina (mit 
1,53 Mill. Hektar Wald) beſitzen die berühmte ſlawoniſche Eiche 
(mächtige Wälder aus vorwiegend Stieleiche, Eſche, Ulme); 
Bosnien — Herzegowina — Montenegro (mit 3,21 Mill. Hektar 
Wald) haben noch ausgedehnte Naturwälder von Buchen, Tannen, 
Kiefern und Eichen. Serbien (mit 1,78 Mill. Hektar Wald) beſitzt 
ausgedehnte Buchen⸗ und Eichenwälder; Dalmatien (mit 0,39 Mill. 
Hektar Wald) und die übrigen Küſtengebiete machen eine Fort⸗ 
führung der Aufforſtung des Karſtes nötig. 


Der Zuwachs des ſüdſlawiſchen Waldes beträgt rund 15 Mill. 


Feſtmeter, das ſind 2 Feſtmeter je Hektar, und 1 Feſtmeter je 


Kopf der Bevölkerung. Die Urſache für den geringen Durch⸗ 
ſchnittszuwachs iſt die noch unvollkommene Bewirtſchaftung. Die 
Holzausfuhr iſt von 1929 (2,4 Mill. To.) an ſtark zurückgegangen 
und erſt ſeit 1933 bis auf 1,2 Mill. To. (1937) geſtiegen. Die Aus⸗ 
fuhr nach Großdeutſchland erreichte 1937 die Höhe von 159 000 To. 
im Werte von 197 Mill. Dinar, das ſind 17 Prozent des Geſamt⸗ 
ausfuhrwertes. 


Die Aufgabe der deutſchen Forſtwirtſchaftler wird ſein, die 
ſüdſlawiſche Holzbearbeitung und Holzverarbeitungs⸗Induſtrie 
zum Ziel ihrer Rationaliſierung zu beraten und Pläne aus⸗ 
zuarbeiten für Aufforſtung ſowie für eine weitgehende Auf⸗ 
ſchließung der großen Wälder des Landesinnern durch ein Wald⸗ 
eiſenbahn⸗, Drahtſeilbahn⸗ und Waldſtraßennetz. 


* 


Südflawiens Weizen geht nach Deutſchland 
und Italien. 


Nach amtlichen ſüdſlawiſchen Mitteilungen beziffert ſich die 
ſüdſlawiſche Weizenausfuhr in den erſten 5 Monaten des lau⸗ 
fenden Jahres auf 33 823 To. im Werte von 60,4 Mill. Dinar. 
Die geſamte ſüdſlawiſche Weizenaus fuhr wurde 
von den Achſenmächten aufgenommen. 23865 To. Weizen im Wert 
von 43,6 Mill. Dinar gingen nach Deutſchland und 9933 To. im 
Werte von 16,8 Mill. Dinar nach Italien. Die ſüdſlawiſche Mais⸗ 
ausfuhr zeigt in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres gegen⸗ 
über dem Vorfahr einen ſtarken Rückgang. Sie beziffert ſich auf 
insgeſamt 68651 To. im Werte von 55,6 Mill. Dinar gegen 
406 000 To. im Werte von 412 Mill. Dinar im Vorfahr. Ebenſo 
wie beim Weizen war auch beim Mais Deutſchland der Haupt- 
abnehmer. Nach Deutſchland gingen 13 417 To. im Werte von 


5 Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 10. Juli auf 5.9244 21 
feſtgeſetzt. - 


Der Zinsſatz der Bank Volfli beträgt 4%%, der Lombardiat 


5 790. 


Berlin, 8. li. Amtliche Deviſenkurſe. Newvork 
2.491— 2.495, London 11.655—11.685, Holland 132.17 132.43 
Norwegen 58.57—58.69, chweden 60.02—60.14, Belgien 
42.32 —42.40, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
Ban 56.14 — 56.26, Praga —.—, Danzig 47.00—47.10, 
Warſchau ——. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſchen Dollar 
5.30% 24, dto. kanadiſchen 5.23% 21, 1 Pfd. Sterling 24,83 21, 
100 Schweizer Frank 119.60 21, 100 franzöſiſche Frank 14.05 21, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 74.00 2, in Silber und 
Nickel 79.50 2 in Gold ſeſt — — l, 100 Danziger Gulden 99.75 24, 
n Gulden 281.70 , belgiſch Belgas 90.35 21, italienſſche 

ire 17. 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. Juli, Die Preife verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


ien. . .. 24.25-24.75 blaue Lupinen ... 13.75-14.25 
Roggen 14.75-15.00 Serradelle — = 
Braugerſte —— =- Winterraps. —— ** 1 . 
Gerſte 700-720 8 . — Sommerravs 5 

„ 673-678 31. — Winterrübſen — 
Winte 5 gl. —— dener bn. .... en 
2 .... — es _— 
1480. Genen 55.00-58.00 
8 Rotklee 95-97% 


Keen, ber R 
ee Bu 
10-359, .00-47.00 Vefünee . 
10-50% 2544.75 | Schwedenklee . —— 
I 3550 .. 38.25-39.25 " ni t entb. * ae #4 
HORDE CE BED Fame rasen 22 
IA 50-68% .... 32.75-33.75 Leintuchen x 


Naps ku en 13.25-14.25 


I 20 27. b en- 
i 070% 2528038 ne 18.75-19.55 


10 5057 .. x ; ... 27.25-28.00 Sole 2 — * 5 
% 9 2 Sarg Sat ＋ arto . ea 

IA0-55% .. . .. 25.75-26.50 % 
Kartoffelmetl Beine 


a Hart. . 9 N 
Weisenſtrob, tele . 150-1.75 
Superior” 31.00-34.00 „ gepr. 2.25.60 
Weigenfieie grob. 12.98-19.75 Wonaehfteob, ie N 
U eig.» 7} — 
Noggengleſe .. 11.50-12.50 Saferfirob, loſe. 1.78 2.00 
e 22... 11.75-12.75 ö 


n gepr. 

Alito le Grbſen 2 2 Gerſtenſtroh, loſe. 
lger⸗Erbſen —.— 5 gepr. 2. 

8 .. — Heu, loſe 


late RT. — „ gepreßt 
terwicken . Netzeheu, loſel neu! 5.50-6.00 
gelbe Lupinen .. . 15.25-15.75 5 3 9 6,50-7.00 


Geſamtumſatz 1296 t, davon 596 t Roggen, 20 t Weizen, 
155 Gerſte, 20t Hafer, 261t Mühlenprodukte 1931 Sämereien, 
51 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen ſchwach, bei Roggen ab⸗ 
fallend, bei Mühlenprodukten leicht abfallend, bei Gerſte, Hafer, 
Sümereien und Futtermitteln ruhig. 
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13,6 Mill. Dinar, nach Italien 9866 To. im Werte von 10 Mill. 
Dinar. England nahm nur 9640 To. Mais im Werte von 9,9 Mill. 
Dinar auf. 


Zuſammenarbeit 
trotz verſchiedener Wirtſchaftsſyſteme. 


Der Beſuch des deutſchen Wirtſchaftsminiſters und Reichs⸗ 
bankpräſidenten Funk in Holland iſt eine Erwiderung des Ber 
ſuches, den der holländiſche Wirtſchaftsminiſter Steenberghe 
im vergangenen Herbſt der Leipziger Meſſe und anſchließend der 
deutſchen Hauptſtadt abſtattete. Holland hat ſich lange Zeit ge⸗ 
weigert, den deutſchen Notwendigkeiten auf handelspolitiſchem 
Gebiet entgegenzukommen. Holland iſt ein wichtiger Kunde Deutiſch⸗ 
lands und sleichzeitig einer feiner Hauptgläubiger. Da Deutſch⸗ 
lands Warenaustauſch mit Holland aktiv iſt, ergab ſich die Mög⸗ 
lichkeit, für die Verzinſung der Schulden die erfoderlichen Ber 
träge abzuzweigen, ohne daß Deutſchland die Möglichkeit verlor, 
die Devifen für die in den gelieferten Fertigwaren eingebanten 
ausländiſchen Rohſtoffe zu vereinnahmen. 

Die Zuſammenarbeit der beiden benachbarten Länder hat ſich, 
wie der holländiſche Wirtſchaftsminiſter Steenberghe und ſein 
deutſcher Miniſter⸗Kollege Funk bei einem Abendeſſen beſtätigten, 
in den letzten Jahren recht erfreulich entwickelt. Miniſter Funk 
konnte unter Zuſtimmung feiner Gaſtgeber feititellen, es ſei der 
Beweis dafür erbracht worden, daß auch unter verſchiedenartigen 
Wirtſchaftsſyſtemen ein gemeinſamer Erfolg erzielt werden könne, 
wenn ſich beide Teile von Dogmen und von Theorien freizu⸗ 
machen verſtehen. Die beiden benachbarten Länder ſeien wirt- 
ſchaftlich eng verflochten und hätten ſich immer mehr aufeinander 
eingeſtellt. über die Wirtſchaftspolitik bemerkte der deutſche 
Miniſter grundſätzlich, richtig ſei das, was zum Erfolge führe. 
Offenbar hat man in Holland geglaubt, die im Herbſt 1934 unter 
dem Zwang äußerer Umſtände begonnene neue Außenwirtſchafts⸗ 
politik des Reiches werde ſich totlaufen und nach kurzer Zeit 
revidiert werden müſſen. Die Grundgedanken des damaligen 
„neuen Plans“ find aber, fo wird von deutſcher Seite betont, feit 
bald 5 Jahren in Kraft und nur ausgeſtaltet, nicht aber grund⸗ 
legend geändert worden. a 

Es ſei ein Erfolg dieſer Politik, daß Deutſchland in einer 
Zeit allgemeinen Außenhandelsſchwunden feinen Anteil am inter: 
nationalen Warenaustauſch nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
ſogar habe ſteigern können. Die deutſche Preſſe verzeichnet mit 
Genugtuung die Erklärung des holländiſchen Miniſters, daß ſich 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ſtaaten weiterentwickeln werden. ; 


Vor rumäniſch⸗ungariſchen 
5 Wirtſchaftsbeſprechungen. 


Noch im Juli ſollen Handelsvertrags⸗Verhandlungen zwiſchen 
Rumänien und Ungarn beginnen. Die Verhandlungen 
find namentlich deshalb notwendig geworden, weil die Rück- 
gliederung des Karpathengebietes ſtarke Ver⸗ 
änderungen im ungariſchen Bedarf on Holz und Salz gebracht hat, 
Artikel, die bisher in beträchtlichem Umfang aus Rumänien be⸗ 
zogen wurden. Das Zahlungsabkommen iſt vorläufig verlängert 
worden. Ergänzend erfahren wir noch, daß die Hauptſchwierig⸗ 
keiten auf dem Gebiete des Verrechnu ngsverkehrs 
liegen. Die Klagen der rumäniſchen Exporteure beziehen ſich auf 
die immer länger werdenden Auszahlungsfriſten der auf Clearing⸗ 
Konto einge ahlten Pengöbeträge; fie find von zwei auf fünf Mo- 
nate angewachſen. Angariſcherſeits erklärt man dies aus der 
Gepflogenheit, daß die rumäniſchen Holzlieſeranten gegen prompte 
Zahlung verkaufen, während die ungariſche Induſtrie bei Lieferung 
nach Rumänien längere Kreditfriſten einräumen muß. Eine 
Überbrückung iſt nur durch Einſchaltung der Privatbanken 
denkbar. ; 

Der ungariſche Handel mit Rumänien it fortgeiekt paſſiv. 
1938 belief ſich das Paſſivum auf 21,3 Millionen Pengö. Nach 
Abdeckung von 5,8 Millionen Pengö in Edeldeviſen — in der 
Hauptſache für Naphthaeinfuhr — und Ausgleich von 11 Millionen 
Pengö über Zahlkonto — zum Teil im Dreieckverkehr — beläuft 


ſich das Paſſivum im Warenverkehr nur auf 4.5 Millionen Peugö. 


Amtliche Notierungen der Bromberser Getreidebörſe vom 
10. Juli. Die Preife lauten Parität Bromberg (Wagagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zlotv: 


Standards: Roggen 706 gA. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un- 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 gf. (76,7 k. h.) zuläfſig 2% Unreiniskeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 gıl. 
(114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigleit, Gerſte 644-650 gl. 
109-110,1) f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 


Roggen (alt)... .. 15.50-15.75 | Bittoria-Exbien .. — 
7785 G —[—b' 2 6.50-27.50 Tolger⸗Erbſen 2 —— 
Gerſte h Wesen — Sonnmermidten ». 29.00-24.00 
f 644. > 5 eluſchften . . 24.00-25, 

650 8A. 18.00-19.00 gelbe Luvinen . . 13.50-14.00 

3 18.50-19.00 laue Qupinen... 12.25-12.75 
Serradelle 5 
Sommerravs — 


S 
Winterrans . . 41.00-42.00 


An: ad. —.— 
1 85 59% m. Sack 2 


er; 1 . 24.50-25.00 Winterrübſen .. . 39.00-49.00 
(ausſchl. für Fei, Danzig) Leinſamen —.— 
Roggennachmeh 7 Senf... . 53.00-57.00 
695% 21.00-21.50 | auer Mohn — 
Weizenmebl: m. Sack Rotflee, ger. 97% -- 
Weiz.⸗Auszugmebl Rotklee, rob, unger. = 
0-30% m. Sack.. 49.50-50.50 | Weißklee, 97% g. — — 
35% „„ 35.50-49.50 Weißtlee, rob —— 
10-50%s...... 46.50-47.50 Schwedenklee -- 
— 2 ** 44.90 45.00 Gelb klee, ent hülſt . = 
II 35-65% . . . . 39.50-40.50 | Wund len —.— 
Weizenſchro engl. Raygras S 


chrotna 
mehl 0-95% ++. 37.50-38.50 t e —.— 
Honaenfleie fab 111255 en 17 2391250 
eie * . 2.35 — 290 
ei. 11.401100 Sennen SE, 


Sonnenblumen⸗ 
Genres grob. 12.50-13.00 PR 200% : —— 
E en — —.— eiſekarto € . er 
rütze, fe —.— loſe. 2,50-3.00 
= 25 ini, es 3 err. 00 
1 teng e. e 2E eu, loſe 8 5 
o „eigevr .. 6.50.00 


Tendenz: Bei Weizen, Gerſte, Hafer, Weizenmehl und 
Weizenkleie rubig, be: Roggen, Roggenmebl, Rogg entleie, 
Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


t] Gerſtenkleie . 10 t Hafer 
Weisen t Speiſekart.. — t Pferdebohnen 
Braugeriie..- —t - Roggenſtroh - 
a) Einheitsg. 252 Saatkartoffeln — t] Weizenitrob 
b) Winterg. — t| Sartoffelfloed. — 1 Haferſtroh 
Gerſte .... — 1 Mobn, blau. — t blaue Lupinen 


1188s 
er ee 


Roggenmehl 62 t Netzeheu, .. 30 t Stitzlupinen 

Weizenmehl 5t u, gepreßt — t | Rapstucen .. 

Bilt»Erxrbien.. —t inſamen . — t Peluſchken 

gel er⸗Erbſen — t Maiskleie Wicken 
en 


menkuchen 


— t 3 
Winteraps ... u Sonnenblu⸗ 
Zuckerrüben. 


— t 
Roggenkleie - 165 t | Serradelle ... — 
Welsentieie -. 20t|Meikbobnen.. — 


Geſamtangebot 1442 t. 
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Poſener Butternotierung vom 8. Jul. eſtgeſetzt 
durch die Weſtpolniſchen Mo i⸗ Zentralen. Örofbanbels 
vreiſe: Erportbutter. Standardbutter 3.0 zı pro ke ab Lager 
"ioien, 5.95 zi pro d ab Molkerei; Nicht-Ztandarduutter — — 71 
oro kg, —,— 2), Onlandbutter: 1. Dualıtät -. 35 zl pro Kg, 
II. Qualität 2,75 21 prokg. Kleinverkaufspreiſe 3.40 prokg 


